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Die Verlagshandtung verfolgt in der im Jahre 1886 von ihr be⸗

gründeten „ Piblisthek der Geſamt⸗Litteratur “ den Plan , das Beſte

von dem Guten , das die Litteraturen der Kulturvölker aus Vergangenheit

und Gegenwart bieten , in ſchönen und billigen Ausgaben dem deutſchen

Volke zugängig zu machen .

Die „ Piblisthek “ iſt ſeitdem auf mehr als 1600 Nummern an⸗

gewachſen und ein Blick auf ihren Inhalt zeigt , daß bei der Auswahl ſtets

das Beſtreben maßgebend geweſen iſt , die Bibliothek nach und nach zu

einer annähernd vollſtändigen Sammlung einerſeits des Wertvollſten ,

anderſeits des für das Gepräge ſeiner Jeit beſonders Eedentſamer

aus dem Schrifttume aller gebildeten Völker auszugeſtalten .

Der Mreis einer Nummer iſt 25 Pfeunig . Jedes Bändchen iſt

auch in elegantem Leinenband mit Rückengoldtitel und Rotſchnitt

vorrätig ; der Einband erhöht den Preis für einen Band um 25 Pfennig .

Dieſe ungemein wohlfeilen ſchmucken Bändchen bilden eine aus⸗

dezeichnete Geſchenk⸗Auswahl . — Außerdem ſind eine Reihe von Werken

in hocheleganten Original - Gelchenkbänden , meiſt mit Goldſchnitt , vor⸗

rätig . Ein Verzeichnis derſelben befindet ſich auf der dritten Seite des

Umſchlages .

GBollſtändige Berzeichniſſe ſind in jeder Buchhandlung vor⸗

rätig , auch ſendet ſolche die Berlagsbandlung auf Verlangen

gratis und portsfrei .

Dte Seiten 8 und 4 des Umſchla 5 werden Peſeöberet
Beachtung empfohlen .
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Qorbemerkung .

Wir nennen jene Richtung des deutſchen Geiſteslebens
im vorigen Jahrhundert , die ihre äſthetiſchen Anſichten an Fichtes
„Wiſſenſchaftslehre “ und Schellings e entwickelte
und , anfangs auf den der klaſſiſchen Dichtung Jußend ,

ſich von deren AUnerkennung des Realen als Offenbarung des Idealen
immer mehr entfernte bis zum dunklen Myſtizismus , die Joſſt⸗
tiſche Schule . Während Schiller als Gegengewicht zum Idealen doch
die Macht der Wirklichkeit anerkannte , verlangten die Romantiker
für die Idee , als oberſtes Prinzip aller Poeſie , unbedingte Freiheit
und verkündeten in ihrer Auffaſſung der Form als Ausfluß der
Idee auch deren Ungebundenheit . Jede Form iſt berechtigt , wenn
ſie nur vollkommene Darſtellung der Idee iſt . Deutſchlands troſt⸗
loſe politiſche Verhältniſſe waren mit eine Urſache zum Abwenden
von der Wirklichkeit , zur Flucht aus der Welt der Erſcheinungen ;
die Unzufriedenheit mit der Gegenwart führte die Romantiker in
eine beſſere Vergangenheit und ins Traumreich der Phantaſie , deren
Eingebungen allein der Dichter zu folgen hätte . Die Folgen
der romantiſchen Anſchauungen mußten ſich am unheilvollſten im
Drama zeigen , deſſen Weſen die Loslöſung von der Wirklichkeit am
meiſten widerſpricht . Das Drama verlangt die Darſtellung des
Lebens in ſeiner reinen Erſcheinung , eine Geſtaltung innerer , ſeeliſcher
Vorgänge zu Handlungen und Taten ; dies aber widerſprach der
myſtiſchen Anſchauung von der Abhängigkeit der Welt und des
Menſchenlebens von geheimnisvollen Kräften . Das Schickſal iſt die
treibende Macht ; die Menſchen ſind ſeine willenloſen Werkzeuge .
Auch hier läßt ſich wieder ein Zuſammenhan ig der Romantik mit
der klaſſiſchen Dichtung nachweiſen , ſoweit ſich jene von dieſer auch
entfernt haben mag . Der „Schickſalsidee der anliten Tragödie, “ wie
ſie Schiller in ſeiner „ Braut von Meſſina “ aufgenommen hat , be—
mächtigt ſich die Romantik . Aber es iſt nicht die leitende Hand der
Vorſehung , nicht das Fatum , das den Menſchen erhebt , wenn es den

Menſchen zermalmt , wodurch die Handlungen der Menſchen als Er⸗
gebniſſe ihrer Leidenſchaften in der berüchtigten Schickſalstragödie der
Romantiker vorgeſehen ſind , von geheimnisvollen Beziehungen des
Menſchen zu Gegenſtänden , denen dunkler Aberglaube die Bedeutung
von Schickſalsbeſtimmungen gegeben , prädeſtinierten Mordwaffen ,
„ verhängnisvollen Gabeln, “ um Platens Satire zu gedenken , Zufällig⸗
keiten und Geſpenſtererſcheinungen iſt das willenloſe Handeln ab⸗
hängig . Jede Tatkraft iſt gebrochen , und Tatkraft fehlte ja auch
gerade der Zeit , in der das unter dem Eindrucke einer in
Napoleon J. herrſchenden Schickſalsmacht vor den Freiheitskriegen
entſtandene Schickſalsdrama zur Blüte kam, nämlich in der Periode
völliger Entnervung , die der Zeit der Freiheitskriege folgte . Eröffnet
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IV Vorbemerkung .

ward die Reihe der eigentlichen Schickſalsdramen im Jahre 1815
mit Zacharias Werners einaktiger Tragödie „ Der vierund⸗

zwanzigſte Februar “ . Die unheilvolle literariſche Wirkung dieſes
Schauerſtückes zog eine ganze Anzahl ſolcher Gruſeldramen nach ſich,
von denen noch am meiſten literariſchen Wert behalten hat das
Erſtlingswerk des von Goethe und Byron mit Erwartungen be⸗
grüßten öſterreichiſchen Dichters Franz Grillparzer „ Die

Ahnfrau “ (1817).
Franz Grilloarzer gehört zu jenen Dichtern , die in der Romantik

wurzeln , aber aus ihr herausgewachſen ſind . In dieſem Loslöſen
von der romantiſchen Schule geht er jedoch nicht mit jener

neuen Zielen zuſtrebenden , oppoſitionellen Richtung der Platen ,
Immermann , 1 5 und der Jungdeutſchen , ſondern wie
Heinrich von Kleiſt wandte er ſich wieder dem Ausgangs⸗
punkte der Romantik , der klaſſiſchen Dichtung zu und kehrte aus der
Ungebundenheit zurück zu ihrer feſten Form . Gril

UAp arzer
wird neben Kleiſt wieder der erſte bedeutende nachklaſſiſche Dramatiker ,
der ja der romantiſchen Schule fehlte und in ihren Anſchauungen auch
nicht gedeihen konnte . So ſchließt ſich Grillparzer nicht der Haupt⸗
ſtrömung ſeiner Zeit an , hält vielmehr , auf den Bahnen wandelnd ,
die Goethe gewieſen , an ſeiner eigenen Aſthetit feſt . „ Mein
Vorſatz iſt, “ ſchreibt er im Jahre 1838 in ſein Tagebuch „der
Verſtandes - und Mein ungspoeſie unſerer Zeit nicht nachzugeben ,
das Bild , die Geſtalt , Gefühl und Phantaſie feſtzuhalten und der
Unmittelbarkeit der Anſchauung zu gehorchen . “ Grillparzer hätte
ein Bahnbrecher und ein nationaler Dichter werden können ; zum
Vollbringen fehlte ihm nur , was Kleiſt im ÜUbermaß beſaß . Die
Kraft der Leidenſchaft , die hinreißende Empfindung Grillparzers
kennzeichnet im Gegenſatz zu der genialen Maßloſigkeit Kleiſts eine
durch Verkennung genährte Verbitterung , eine müde Reſignation ,
Verſchloſſenheit und Beichlichkeit . Er ſagt in Libuſſa „ das Schwerſte
in der Welt iſt der Entſchluß . “ Wo im Ausbruch der Leidenſchaft
dem Herzen eines Kleiſt eine Sturmflut gewaltiger Worte entſtrömte ,
da wird Grillparzer wortkarg , da verſagt ſeine Kraft . Einflüſſe
des individuellen und politiſchen Lebens haben den Flug ſeines
Genius gelähmt , ſodaß er ſich nicht bis zur höchſten Höhe auf⸗
ſchwingen konnte. Grillparzer iſt ein Opfer ſeiner Zeit geworden .
Er hat das ſelbſt erkannt . Bemerkt er doch einmal zum Wollen
und Vollbringen ſeiner Lebensaufgabe , daß er, durch die traurige
Lage der Welt und ſeines Vaterlandes vielfach zerſtreut und geſtört ,
die Ausführung nicht mehr ſo in einem Zuge vollenden könnte , als
es durchaus notwendig wäre . Den ſchändlichen Geiſtesdruck in

Oſterreich habe er darum nicht weniger empfunden , weil ihm nicht
jedes Mittel recht geweſen , ihn abzuſchütteln . Wenn GrillparzerWeſtet erklärt , ein wahrer Dichter hätte ſich über alles das weggeſetzt
und einen Mitlelpunkt in ſeiner Begeiſterung gefunden , aber eine
zu berührbare Natur, mit einer hypochondriſchen Anlage und einem
entſchiedenen Widerwillen gegen die Offentlichkeit habe ſich unter
den gegebenen Umſtänden nicht viel anders geben und laſſen
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Vorbemerkung. *7

können , ſo fühlte er ſich damit dem gegenüber , was ſein ſoll⸗
Selbſtbewußt hat er aber auch von ſich geſagt: „ Gegenüber dem,

was ſonſt in unſeren Tagen iſt , kenne ich meine Vorzüge ſehr gut . “
Dieſe Vorzüge nun ſtempeln Grillparzer zu einem unſerer be⸗
deutendſten Dramatiker und ſtellen ihn in eine Reihe mit Kleiſt ,
Hebbel , Ludwig . Darum verdienen ſeine Dramen ebenſo
wie die Werke der genannten Dichter der Nachwelt erhalten zu
bleiben und dem geſamten deutſchen Volke in billigen Ausgaben
zu gänglich gemacht und dargereicht zu werden zum täglichen Brote .
Sind ſie doch reich an poetiſcher Schönheit und Gebilden einer
reinen Phantaſie , die uns aus des Alltags Enge emporheben und
unſeren Blick ablenken vom Raketenſpuk empor zur Majeſtät der alten
Sterne , empor zu Goethe und Schiller . WieGrillparzer zu ihrem
Schönheitsideal aus der romantiſchen Anſchauung gereift iſt , ohne
aber je ſeinen Urſprung verleugnen zu können , das zeige ein kurzer
chronologiſcher Überblick über ſein Lebenswerk , das mit der „ Ahn⸗
frau “ beginnt . Grillparzers frühere Arbeiten , wie ſeine zurückgewieſene
„ Blanka von Kaſtilien, “ die er durch ſeinen Oheim dem Burg⸗

thegter übergebenwollte, ſeine Überſetzung von Cal derons „ Leben
ein Traum“, die Joſeph Schreyvogels , des Burgtheater⸗Leiters,
Aufmerkſamkeit auf das „ für ſeine Jugend bedeutende Talent “
gelenkt hatte , waren nicht mehr als Verſuche und Vorarbeiten , als
deren erſtes , abgerundetes Ergebnis , als deren erſte , wenn auch
noch nicht reife , ſo doch zur vollen Geſtalt ihrer Art ausgewachſene
Frucht des 25jährigen Dramatikers „ Ahnfrau “ zu betrachten iſt.
Noch ganz erfüllt von der Zeitſtimmung und von Ideen , wie ſie
in Werners und Müllners Schickſalstragödien ihren literariſchen
Niederſchlag gefunden haben , konnte auch bei dem Willen , eine
Leidenſchaftstragödie zu ſchreiben , der noch nicht zur Unabhängigkeit
gereifte Jüngling ſich noch nicht frei machen von dem Banne jener
beiden Vertreter der letzten Richtung und Abart der Romantik .
Die von Grillparzer aufgenommenen Schickſalsideen und das von
ſeinem Vorgänger allerdings erſt wieder Calderon entlehnte trochäiſche
Versmaß weiſen zurück auf Müllners „ Schuld “ , die aber von
der „ Ahnfrau “ an poetiſchem Gehalt , an Kraft des Talentes und
Reichtum der Phantaſie weit übertroffen iſt . Gewiß hat Hein rich
Kurz recht , wenn er in ſeiner „Geſchichte der deutſchen Literatur “
es als eingrobes äſthetiſches Vergehen ſcharf tadelt , daß Grillparzer ein
Geſpenſt zum bewegenden Prinzip der ganzen Handlung gemacht hat,
wenn er aber ſagt , das Stück zeige uns die Schickſalstragödie in
ihrer widerlichſten Erſcheinung , ſo geht er entſchieden zu weit ; denn
von der ganzen Reihe der , vorangegangenen Stücke dieſer Gattung
zeichnet ſich die „ Ahnfrau “ aus durch poetiſchen Schwung , feſte ,
zuſammenhängende Kompoſition , pſychologiſch intereſſante Momente

und ſpannende Situation , packende Charakteriſierung der Hauptperſonen
wie namentlich des Räubers Jaromtr . eines romantiſchen Odipus.
Schreyvogel durfte dem jungen Verfaſſer nach der Vorleſung des

dritten Aktes mit Wärme und Wahrheit erklären , daß er ein Dichter
ſei , und es iſt begreiflich , daß das Stück , als es am 31. Januar



VI Vorbemerkung .

1817 im Theater an der Wien zum erſtenmal aufgeführt wurde ,
einen zündenden Erfolg hatte .

Nachdem ſich Grillparzer zunächſt , ermutigt durch die Aufnahme
ſeines Erſtlingswerkes , wieder mit einem romantiſchen Vorwurfe
beſchäftigt und den Plan zu der Märchendichtung „ Der Traum ,
ein Leben “ oder „ Des Lebens Schattenbilder “ gefaßt hatte , wandte
er ſich in dem Gefühl , der durch rohe , rein ſubjektive Ausbrüche
wirkſamen Ahnfrau ein poetiſches Werk als Gegenſtück folgen laſſen
zu müſſen , in dem weniger die Empfindungen des Dichters als die
der handelnden Perſonen ausgeſprochen ſeien , und einer zufälligen
Anregung gehorchend , mit einem Male einem antiken Stoffe zu und
brach mit deſſen Behandlung ſeine Beziehungen zur romantiſchen
Schule , um ſich zur klaſſiſchen Kunſt zu bekennen . Er verfiel auf
Sappho , „ einem Charakter , dem Sammelplatz glühender Leiden —
ſchaften , über die aber eine erworbene Ruhe , die ſchöne Frucht
höherer Geiſtesbildung , das Zepter führt . “ Hier ſpricht der Jünger
der Klaſſiker ; wenn den Dichter zum Schaffen aber als Hauptmotiv
der Kontraſt zwiſchen Kunſt und Leben begeiſtert , ſodaß wie die
Ahnfrau unwillkürlich gewiſſermaßen eine Paraphaſe des berüchtigten
d ' Alembertſchen malheur d' ètre geworden , die Sappho ein in
eben dem Sinne wahres malheur d' ètre podte in ſich faſſe , ſo
klingt damit in Grillparzers Dichtung doch die romantiſche Saite
weiter , die überhaupt in ſeinen Werken nie ganz verſtummt . Am
21. April 1818 wurde die Tragödie der verſchmähten Liebe im
Burgtheater zum erſtenmal aufgeführt und „ machte unglaub⸗
liche Senſation . “ Schreyvogel durfte am 26. April verzeichnen :
„ Die ganze Stadt iſt durch die Sappho in Bewegung geſetzt . “ Bald
war es die ganze gebildete Welt . Die ſchöne , würdevolle und an⸗
mutige , aber auch kraftvolle Sprache , die klare , geſchloſſene Kompoſi⸗
tion der „ Sappho “ erinnern an Goethes „Iphbigenie . “ Sie iſt
aus einem Guſſe vollendet und wirkt durchaus harmoniſch in der
Reinheit klaſſiſchen Stils . Nicht auf der Höhe der „ Sappho “ an
Klarheit und Geſchloſſenheit der Kompoſition ſteht Grillparzers
nächſtes , der griechiſchen Heldenſage entnommenes Werk „ Das goldene
Vließ “ ( 1823 ) . Man merkt dieſer Trilogie , in deren Mittelpunkt Medea
ſteht , an , daß ſie nicht in einem Zuge geſchaffen iſt . Grillparzer fehlte
zur einheitlichen Durchführung von großen , zuſammengeſetzten , ins
Weite gehenden Kompoſitionen die Konzentrationsfähigkeit . Sein reiz⸗
bares , unſtetes Weſen , das äußeren Eindrücken zu ſehr nachgab und den
Dichter einem ſteten Wechſel der Empfindungen ausſetzte , trug von den
verſchiedenen Gefühlen und Intereſſen , die dem Dichter während einer
längeren Schaffenszeit ſich aufdrängten , zuviel hinein in die Haupt⸗
perſonen der Dichtung und ihre Schickſale , ſodaß ein ſchillernder Ton
entſtand , mit dem Grillparzer ſich von klaſ ſiſcher Einfachheit entfernte
und in romantiſche Buntheit verfiel . Er ſelbſt fühlte , daß Arbeiten
von größerer Ausdehnung , zu deren Zuſtandebringen ein längerer
Zeitraum erforderlich , nicht ſeine Sache ſeien , und daß er ſich hüten
müſſe , der Hinneigung zu großen Kompoſitionen nachzugeben . In
einer Tagebuchnotiz äußert er ſich darüber : „ Wenn meine Phantaſie
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Vorbemerkung . VII

die Schranken nicht fühlt , geht ſie aus dem Weiten ins Weitere ,

und ermattet ſie bei der Länge des Weges nur für einen Augenblick ,
ſo faßt die Hypochondrie Poſto und zerſtört mit ihrer Selbſtkritik
alles Gewonnene wieder . Man erzählt von einem General , daß er

geſagt haben ſoll : Eine Armee von vierundzwanzigtauſend Mann

kann ich kommandieren , eine von hunderttauſend kommandiert mich .

Das ſollte für alle Dichter geſagt ſein , vornehmlich aber für mich . “
Der dritte antike Stoff , den Grillparzer dramatiſch behandelte , iſt
die rührende Liebesgeſchichte von Hero und Leander , ein Stoff , der

der dramatiſchen Bearbeitung widerſtrebt . Trotz aller Bemühung

iſt es dem Dichter auch nicht gelungen , das Undramatiſche , das

namentlich in dem Eingreifen elementarer Gewalten in die Handlung

liegt , zu überwinden . So ſchöne Einzelheiten das Drama auch

enthält und ſo intereſſant es auch iſt als Verſuch , die klaſſiſche und

die romantiſche Richtung zu vereinigen , die Ausführung iſt hinter
dem Wollen zurückgeblieben . Der Romantiter dominiert in dem

Stücke , um ſich in Grillparzers nächſtem durch Voltaires Erzählung

„ Le blanc et le noir “ angeregten und wieder unter Calderons

Einfluſſe entſtandenem Werke , der Märchendichtung „ Der Traum

ein Leben “ , die am 4. Oktober 1834 am Burgtheater mit außer⸗

ordentlichem Erfolg aufgeführt wurde , wieder allein zu zeigen . Für

Heinrich Kurz iſt dieſes Traumgedicht am meiſten verfehlt ; wir

bringen heute dem lyriſchen Zauber und dem echt poetiſchen Geiſte
dieſer in rhapſodiſcher Form gehaltenen Dichtung mehr Sympathie
und Verſtändnis entgegen , weil es ſo recht hineinpaßt in unſere

romantiſche Gegenbewegung gegen den Naturalismus . Mit weniger
Glück verſuchte ſich Grillparzer auf hiſtoriſchem Gebiete . Die

Geſchichtsdramen „ König Ottokars Glück nnd Ende “ ( 1825 ) und

„ Ein treuer Diener ſeines Herrn “ leiden einmal unter dem epiſchen

Gehalt der Stoffe , weiter aber fehlt ihnen der eigentlich hiſtoriſche

Zug , da Grillparzer ſeinen Vorwürfen gegenüber nicht den hohen

Standpunkt einer großen , geſchichtlichen Weltanſchauung hat gewinnen
können . Es fehlte der großzügige Freskenſtil . Grillparzer ſtellt

ſeine Stoffe mehr als hiſtoriſche Anekdotenbilder dar . „ Ein

treuer Diener ſeines Herrn “ iſt ein unerquickliches Tendenzſtück .

Stark unterſchätzt bei ſeinem Erſcheinen , und ſpäter dafür über⸗

ſchätzt wurde Grillparzers ironiſches Luſtſpiel „ Weh dem , der lügt, “

das mit etwas nüchterner Komik und unzureichend motiviert die

Unmöglichkeit behandelt , in der Welt auf dem geraden Wege zu
bleiben . Schließlich ſeien aus des Dichters im Jahre 1872 heraus⸗

gegebenen Nachlaß noch genannt die drei fertigen Dramen „ Ein

Bruderzwiſt in Habsburg, “ ein etwas eintöniges , aber durch ſeinen

Reichtum an geiſtvollen Sentenzen doch literariſch wertvolles , hiſto⸗

riſches Schaufpiel , „ Die Jüdin von Toledo, “ zu der Grillparzer

Lope de Vegas „ La Judia de Toledo “ anregte , das Drama
„Libuſſa “ und das poetiſch reizvolle , in der Hauptſcene von echt drama⸗

tiſchem Leben erfüllte Fragment „Eſther . “ Die Novellen Grillparzers
haben ſich neben ſeinen Dramen nicht zu behaupten vermocht und

als Lyriker ſteht er in den lyriſchen Stellen ſeiner dramatiſchen
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Dichtungen weit höher als in ſeinen ſelbſtändigen Gedichten . Un⸗
gemein intereſſant und reich an guten Einfällen und treffenden
Urteilen aber ſind des Dichters hiſtoriſche , politiſche und äſthetiſche
Studien und ſeine treffliche Selbſtbiographie , die Grillparzer für den
Almanach der Wiener Akademie geſchrieben . Leider iſt das inter⸗
eſſante , kunſtreiche Schriftſtück Fragment geblieben .

Grillparzer wurde geboren am 15. Januar 1791 in Wien .
Sein Vater , ein Advokat , war zwar ein ſtreng rechtlicher Mann ,
aber ein ſchlechter Pädagog . Sein verſchloſſenes Weſen übertrug
ſich auf unſeren Dichter , der ſich vor der unſanften Berührung des
Lebens gern in ſich ſelbſt zurückzog . Von der herzensguten Mutter ,
die in der Muſik lebte und webte , erbte Grillparzer die Liebe zur
Tonkunſt und muſikaliſches Gefühl , das ſich auch im rythmiſchen
Wohllaut ſeiner Dichtungen verriet . In einer dumpfen , lichtlofen
Atmoſphäre wuchs der Dichter auf und nie war es ihm vergönnt ,
aus einem kleinlichen Milieu herauszukommen auf jene ſonnige
Höhe , auf der ſich ſeine Kraft voll hätte entfalten können . Ein
ſulbalternes Amt bot ihm nicht die ſeinem Talent entſprechende
geſellſchaftliche Stellung ; die Lebensverhältniſſe ließen ihn nicht
einmal den Mut finden , zu dem Entſchluß . ſeine Jugendgeliebte
Kathi Fröhlich zu heiraten . Sie blieb ſeine ewige Braut .
Langjährige Verkennung verbitterte den Dichter und beſtärkte ſeine
Scheu vor der Offentlichkeit , vor der er nie verſucht hat , ſeine
Indiwidualität mit friſchem Mut und kecker Wehr zu behaupten .
Wohl ſollte er noch im hohen Alter erfreut werden durch ein Zeichen
ehrenvoller Anerkennung , aber der Erfolg kam zu ſpät .

Zu ſeinem 80. Geburtstage , am 15. Januar 1871 , ſandte ihm
die erſte deutſche Kaiſerin „als Freundin deutſcher Dichtkunſt und
als Tochter Weimars “ ihre Glückwünſche , auf die der Greis gerührt
erwiederte : „ Die Tochter Weimars ! Ja , Majeſtät ! Dort iſt trotz
Main⸗ und Rheinlinie das wahre Vaterland jedes gebildeten Deutſchen
und als ſolchen mich erachtend unterzeichne ich mich als Ihr tief⸗
ergebener , ja gewiſſermaßen Ihr Untertan ehrfurchtsvolll . “ Am
21. Januar 1872 iſt FranzGrillparzer ſtill verſchieden . An ſeinem
Leichenbegängnis nahm die ganze Wiener Bevölkerung teil in ſolcher
Maſſe , wie es kaum bei fürſtlichen Beiſetzungen zu geſchehen pflegt.
Und ein Fürſt im Reiche der Geiſter wurde ja auch zur letzten Ruhe
gebracht . Was aber die Mitwelt dem Dichter verſagte , das bringt
ihm die Nachwelt dar , für die volkstümlich im beſten Sinne ge⸗
worden und den Inhalt eines hohen Schaffens gewonnen hat der
Name „ Franz Grillparzer . “

Hans Marſhall .
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Erſter Rufzug .

Saal in der königlichen Burg zu Suſa . Den Hintergrund ſchließt , über
Manneshöhe , ein Gehege von goldenem Gitterwerk , um das ſich Weinreben

ſchlingen , die aus reichen Töpfen hervorwachſen .

Bightan , der Mundſchenk , kommt .

Bightan . Mit Staunen ſchreit ' ich durch die leeren Säle ,
Durch die Gemächer , ſonſt mit Volk erfüllt ,
Mit Hofesprunk und reichen Dienerſcharen ,
Nun ſtill und öd' . Bin ich in Suſa denn ,
Dem Hauſe meines Königs, “ Aſiens Herrn ?
Und niemand hier auch , der mir ' s deutend löſte !
Doch naht nicht Hamans Gattin , Zares , dort ,
Des Mächt ' gen Gattin und mir wohlgeſinnt ?
Und der , auf den ſie ſtützet ihren Arm ,
Gleicht Theres , meinem Freund und Landsgenoſſen .

0 Gattin , Zares , kommt , auf Theres geſtützt.
Bightan . Willkommen , edle Frau , mir , deinem Knecht ,

Und du , mein Freund , ſei innigſt mir gegrüßt! —
Allein du weichſt mir aus , entziehſt die Hand ,
Die Augen haften auf dem Marmorboden ?
Auch du , ich ſeh ' es wohl , biſt trüben Sinns ,
Und menſchenleer ſind dieſes Schloſſes Säle .
Was fehlt denn hier ? wie deut ' ich dieſe Trauer ?

( Auf Theres losgehend . )
Jares . Laß ihn , denn er iſt wild , nicht ohne Grund !

Auch , biſt. du über unſern Schmerz erſtaunt,
Sind wir ' s weit mehr ob deinem leichten Sinn .

Bightan . Was aber iſt geſchehn ? Zeigt klar mir ' s an !
zares . So kommſt du denn vom Monde jetzt herab,

Daß dir nicht kund ward dieſes Landes Trauer ?

Biohtan . Aus Babylon berief man mich hierher ,
Das Schenkenamt , gleich Theres , zu verwalten .

Jares . Berief dich ! Wer ?

1*
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Grillparzer , Eſther .

Bightan. Die Königin !
Zares ( gegen Theres , hohnlachend ) . Haha !

Und auf der ganzen Reiſe , bis hierher ,
Vernahmſt du nichts , was zögern dich gemacht ?

Bightau . Ich reiſte ſchnell , auf abgelegnen Straßen .
Doch hört ' ich wohl von leiſen Irrungen .
Obwaltend in dem Hauſe meines Herrn .

Jares . So vernimm hier denn : dieſe Irrungen ,
Beſtehn in mehr und minder nicht , als : Vaſthi ,
Die Königin , die dich und ihn beſchützt ,
So gnädig , wenn auch ſtolz , mir aber Freundin ,
Sie iſt verbannt , getreunt des Königs Ehe .

Bightan . Verhüt ' s ein Gott !

Theres . Das nicht ! doch wird er ' s rächen !

Bightan . Ich bin erſtarrt . Schien doch des Fürſten Liebe
So heiß , ſo unabänderlich zu ihr .

Jares . Das iſt die Art ſo dieſer weichen Männer ,
Die leben nur und ſind in einem Weib .
Reich aus dem Vorrat ihrer tiefſten Wünſche
Bekleiden ſie der Neigung Gegenſtand .
Was irgend ſchön , und wär ' es unvereinbar ,
Vereinen ſie ob dem geliebten Haupt .
Doch kommt der Tag , der ſie des Irrtums zeiht ,
Zerſtreut , was ſie Unmögliches verbunden ,
Dann gärt ' s in ihnen , und der Eigenwille
Stößt feindlich aus , was ſonſt ſo freundlich ſchien .

Bightan (zu Theres ) . Was aber war der Anlaß ?

Zares . Laß ihn ! laß ihn !
Er ſprudelt Grimm ſtatt klug gemeßner Worte .
Du aber wiſſe mindeſtens nur ſo viel :
Des Krönungstages Wiederkehr zu feiern ,
Hielt hier im Schloß der König ein Gelag ,
So reich , daß , was an Pracht die Väter kannten ,
Nur farblos ſchien vor dieſer Feſte Glanz .
Acht Tage währte ſchon die laute Feier ,
Aus Oſt und Weſten kam der Gaſt herbei ,
Und Wein floß ſtromweis aus den Goldgefäßen ,
Die , des bezwungnen Aſiens reiche Beute ,
Des Königs hohe Ahnen — merk ! nicht er ! —

In Suſas Schatzgewölben aufgeſpeichert —
Zuletzt , umtönt von lauten Schmeichelworten ,
Geprieſen als der Götter Lieblingsſohn ,
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Erſter Aufzug .

Beſchloß der Fürſt , was unerhört bei uns ,
Den Gipfel ſeines Glücks , ihm meiſt zu eigen ,
Den Anblick ſeines Weibs , dem Schwarm zu zeigen ,
Und Boten ſandt ' er hin zur Königin ,
Zu fordern ſie vor ihn , in ſeinen Saal .
Die aber hielt ein Feſt , er wußt ' es wohl , gleich ihm ,
Die Weiber ladend , wie die Männer er ;
Und wie ſie war die Krone aller Zucht ,
Belehrt von Freundinnen , die gleichen Sinns , —

Hielt ſie ' s für ſchicklich nicht , die Pflicht der Wirtin

Verſäumend und der Bräuche altes Recht ,
Dem Anſchaun ſich des Haufens bloßzuſtellen .
Und ſie kam nicht . Der König auch umgeben
Von Dienern , die ſich etwa machtlos fühlten ,

Zu ſein die Herrn in ihrem eignen Haus ,
Und die im Schlag , geführt auf ihre Fürſtin ,
Zudachten einen Streich der eignen Frau —

Der König , ſo umgeben und beraten ,
Entbrennt in Zorn . Ein zweiter Bote geht ,
Und kehrt zurück , doch nicht mit beſſerm Glücke .
Da ſtößt der Fürſt den Tiſch mit ſeinen Füßen
Mit Macht von ſich und ſchwört : ein volles Jahr
Zu ſehen nicht das Antlitz ſeiner Frau ,
Kaum ausgeſprochen , kommt der Fürſtin Kämmrer ,

Kraft jenes Eids den goldnen Schlüſſel fordernd ,
Der , nachts , dem König aufſchloß ihr Gemach .
Nun war ' s geſchehn ! Der Schlüſſel wird geſandt ,
Und als des andern Tags die Frau , verſchleiert ,
Den König antritt unter ſeinen Räten ,

Heimkehr verlangend zu den Ihrigen ,
Ob der Beſchimpfung , die ihr zugefügt ;
Da reicht der Fürſt ihr kalt den Scheidungsbrief ,
Und ſie muß fort , vielleicht ihr unerwünſcht .
Doch hat es bitter ſich an ihm gerächt .
Denn , lebend in Erinnrung ihrer Schönheit ,

Irrt er durchs Schloß , er ſelbſt ſich ſelbſt entfremdet .
Des Reichs Geſchäfte liegen unberührt ,
Und dennoch hält Hartnäckigkeit , die ihm ,
Als traurigen Erſatz verſagter Feſtigkeit
Ein Gott verlieh , den guten Fürſten ab ,

Zu tun , was einzig ihm und allen frommt :

Zurückzurufen , die zum Unglück fern .

( Sie geht gegen den Hintergrund . )
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6 Grillparzer , Eſther .

Theres (ſchnell und leiſe zu Bightan ) .
Sie iſt nicht fern ; ja , ihr vertrauter Kämmrer ,
Der Schwarze , Hiram , weilt in dieſer Stadt .
Und haſt du Mut , und iſt dein Dankgefühl
Für ſie noch immer heiß

Jares ( zurücktommend ) . Seht ihr , dort kommt er ,
Nach deſſen Rat der König meiſt gehandelt ,
Als er ſo ſchwer tat unſrer hohen Freundin .
Er iſt mein Mann , und doch bin ich ihm feind ,
Ich könnt ' ihn fliehn , ſchien ' s nicht , als ſcheut ' ich ihn .

Bightan . Sonſt war dein Wort ja einflußreich bei ihm .
Jares . Kein freundlich Wort ward ihm ſeit jenem Tag .
Bightan . Wohl ſelbſt mit Trotz rangſt du ihm manches ab :

Und ſtellteſt du dich feſt ihm gegenüber
Jares . Geſteh ' ich dir ' s ? der Mann iſt klein und ängſtlich ,

Kaum acht ' ich ihn ; und doch hat ſich ' s begeben ,
Daß er mit ſeinem ſchneckengleichen Taſten
Das Nützliche oft richt ' ger ausgeſpürt ,
Als ſonſt ein Kluger und ein Mutiger .
Ich will noch warten , wo hinaus er ' s dreht .
Dort kommt er ja ; und ſchau , wie jämmerlich !

Haman kommt mit Aridai , Nesmal und mehreren Großen von
der rechten Seite .

Baman (zu einem der Räte ) .
Ich bitt ' Euch , Herr ! Ich kann fürwahr nicht weiter !
Ihr ſeid der Altre , Euch gebührt der Vortritt !

( Der andere lehnt ab. )
Baman . Nein , nein ! Schon unter dem höchſtſel ' gen König

Habt Ihr mit Glück Geſchäften vorgeſtanden .
Mit Euch verglichen , bin ich nur ein Jüngling !

Zares ( laut auflachend! . . Haha !

Paman . Wir ſind allein nicht , wie ich merke .
Iſt das nicht Eure Schweſter , Aridai ?
Hier iſt kein Ort für Weiber , ſagt ihr das !
Zares , wir andern hier ſind da von Amtes wegen .

Zares . Auch bin ich da von wegen meines Amts .
Die Königin ward ſchmählich ausgetrieben ,
Allein bis jetzt nicht aufgelöſt ihr Hof ,
Als deſſen Haupt kein inneres Gemach ,
Am mindſten dieſer Vorſaal , mir verſchloſſen .

Baman . Ja , ſie hat recht . Der Hof der Königin
Beſteht zur Stund . Auch handelt ſich ' s um Fragen ,
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Erſter Aufzug .

Wo uns ein Weiberrat vielleicht zu nutz .
— Ah , Vetter Theres ! — Und wer iſt dort jener ?

Bightan ( vortretend ) .
Ich heiße Bightan , komm ' aus Babylon ,
Von wo man mich als Schenk hierher berufen .

Baman .

Hier dieſes Schreiben — ( Er übergibt eine Schrift . )
Gut , als Schenk .

Bightan . Mein Vater ,
Der Feldherr Mamri , war Euch wohl bekannt .

Haman . Mein alter Freund , ein Herz von Jugend an .

Ihr heißt ? — Ei ja !

Vightan . Ich heiße Bightan .

Baman . Wohl !
Und kommt ?

Vightan. Von Babylon .

Baman. Habt Ihr nichts Schriftliches ?
Bightan . Ihr haltet ' s in der Hand .

Baman . Ei ja , ei ja !
Wie lebt Eu ' r wackrer Vater ?

Vightan. Er iſt tot .

Haman . Wie ? tot ? mein alter Bightan !

Vightan. Er hieß Mamri ,

Baman .
Ich ſelber heiße Bightan .

Wohl , ich weiß !
Und kommt von Ninive .

Bightan. Von Babylon ,

Faman .

Jares .
Baman .

Von woher mich die Königin berief .
Die Königin . Ganz recht . Ihr nehmt das Wort ,

Das auf den Lippen ſchwebte , mir vom Mund .
Wollt jetzt nur gehn .

Bleibt noch .
Auch das ! Auch das !

Was wir beraten , iſt des Landes Sache ,
Die allgemeine Not . So jedem nah ' ,
Daß auf der Straße ich den erſten , nächſten
Anſprechen möchte : Freund , weißt du uns Rat ,
So ſprich und nimm des alten Mannes Dank ,
Des Landsgenoſſen Träne dir zum Lohn .

( Die Hand am Auge. )
Der Zuſtand unſers Herrn , er iſt bekannt .

Verſchloſſen in dem Innern der Gemächer ,

Entzieht er ſich des Reiches , ſeinen Dienern ,

Verweigert Antwort , Auftrag und Befehl .
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( Auf einen Tiſch zeigend , auf den er Papiere gelegt hat . )
Fehlt doch , was Leben gibt , die Unterſchrift ,
Und alle Räder ſtocken dieſes Staats .

Drum wend ' ich mich an jeden , der da hört .
Weiß jemand Hilfe , tret ' er vor und ſag ' s ;
Wär ' er mein Feind , er ſoll mein Bruder ſein .

Beim Worte Bruder , Ihr da , Aridai ,

Ihr ſeid der Bruder dieſer meiner Frau .
Sie , weiß ich wohl , iſt klug , und unterweilen

Sprecht ihr zuſammen über dies und das .
Habt Ihr vielleicht ein Mittel ausgeſonnen ,
Laßt uns nicht irre gehen , gebt Euern Rat .

Aridai . Mein Rat iſt einfach wie die Sache ſelbſt .
Der König härmt ſich um die Königin ,
Ruft ſie zurück , ſo heilt Ihr ſeinen Gram .

HPaman. Der Rat iſt einfa⸗h , allzu einfach wohl .
Denn abgeſehn die argen Irrungen ,
Mit denen Haß und Rache , neue Gunſtſchaft
Bei ſolchem Umſchwung gern ſich tätig zeigen ,
Glaubt Ihr , der König willige darein ?

Verlehrt hat ſeine Liebe ſich in Haß .
Er haßt die Frau , die — wie er ſagt , nicht ich —

Mit Undank lohnte ſeine warme Neigung .
Gefällt Euch Euer Rat : Verſucht es ſelbſt .
Bringt ihn an ' n Mann . Ich wahre meinen Kopf .

Einer der Großen . Da bliebe denn nur : andere Vermählung —
Des Inderfürſten Tochter ſteht zur Wahl —

Paman . Recht gut .
Iweiter. Auch an Agyptens reicher Grenze

Liegt ſtreitig ſchon ſeit lang ' ein Küſtenſtrich .
Dem Werber um der Tochter Hand gibt Pharao ,
Was er des Kriegers trotz ' gem Schwert verweigert .

Haman . Noch beſſer . Heißt das : ſag ' ich gut und beſſer ,
So mein ' ich : ausführbar darum noch nicht .
Mir mindſtens ſcheint der Fürſt nicht ſolchen Sinns ,
Daß er die neue Gattin andrer Wahl
Als ſeiner eignen etwa gern verdankte .
Drum glaub ' ich — Theres , ſchüttelt Ihr den Kopf ?
Was meint Ihr ? ſagt ' s . Wir wollen ' s hören .

Theres . Man ſprach hier viel von Nutzen und von Vorteil .
Nur eines ward noch nicht erwähnt : das Recht .
Iſt Vaſthi nur des Königs wahre Gattin ,
Kann da noch Zweifel ſein , wonach zu tun ?
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Erſter Aufzug .

Faman Was Recht ! Was Recht ! Das Rechte iſt das Recht !

Heißt das ; was allen recht und deshalb möglich

Ihr ſprecht als junger , unerfahrner Neuling ;

Verſucht Euch ein paar Jahr ' erſt in Geſchäften ,
Und heilt das nicht die Skrupel und Bedenken ,

So mögt als Schenk Ihr Wein den andern ſchenken ,

Ihn ſelber trinken werdet Ihr wohl nicht .

Auch wißt Ihr , iſt des Königs Eh ' getrennt ,

Deshalb nun laßt das Recht und fragt die Klugheit .

Erwäg ' ich nun — allein , wir ſind belauſcht .
Dort hinten regt ſich ' s. —Hei ' ges Sonnenlicht !

Es iſt der König ſelbſt . Mein Mark erzittert .

Zieht euch zurück . Er wird vorübergehn .

Begibt ſich wohl durch jenen grünen Gang

Zum Garten oder ſonſt — Zurück und ſchweigt !

( Sie ziehen ſich nach beiden Seiten zurück. )

Der König iſt ſchon früher in dem Laubgange ſichtbar geworden , jetzt
kommt

König .

er an die mittlere bogenförmige Offuung , Blätter abbrechend und

zu Boden werfend .

Auch hier nicht ſicher in der Königsburg
Vor Raupen und Gezücht ? Auf dieſen Höhn

Hier ſollte rein die Luft , der Boden leicht
Und günſtig ſein für jegliches Gedeihn .
Allein die Niedrigkeit erkriecht die Höhn ,
Und wo ſich Leben regt , ob groß , ob klein ,

Stellt ſich ein Wurm , ſtellt ſich ein Kummer ein .

( Die Höflinge rechts und links bemerkend ) .

Da ſind ſie , da , die Feinde alles Blühns ,
Das kriechende Geſchlecht , die leiſen Nagens

Anbohren jedes Blatt , bis es ſich krümmt

Mit bittrer Windung nach dem Innern zu
Und fahl wird , hart und ſtirbt . Das Böſe hier ,
Das ſich dem Guten an die Ferſe kettet

Und wie ein bittrer Schmack in edlem Wein

Des Trankes hundertfach verdoppelt Maß
Weit eher zu dem eignen Ekel wendet ,
Als daß ihr Mißgeſchmack am beſſern endet .

Verneigt ihr euch ? So ſpottet ihr denn mein ?

Ich euer Herr ? Ihr ſeid ' s , ihr ſeid die meinen .

Denn kann gleich jedem einzelnen von euch
Den Kopf ich ſchleudern vor die eignen Füße ,

Zuſammen ſeid ihr mächtiger als ich.

Ihr ſeid mein Aug ' , ihr ſeid mein Ohr , durch euch
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Gelangt des Flehens Stimme bis zu mir

Ihr ſammelt meinem Blick die ſchwachen Strahlen ,
Die , ſich durchkreuzend und wie oft gebrochen ,
Aus ferner Niedrung ſchimmern bis zum Thron ,
Ihr ſeid die Arme meiner Macht , die Boten ,
Die meinen Segen tragen übers Land .
Seid ihr ſchlimm , bin ich ' s auch ; bin ein Tyrann ,
Der ich die Liebe möchte ſein , weil liebend .
Drum haß ' ich euch , wie man die Herren haßt ,
Wie ihr mich haßt , ich weiß . Ihr habt mein Glück zerſtört .
Vergiftet mir den Frieden meines Hauſes .
Elend bin ich durch euch , und Rache ſchäumt
Mitunter auf in kochend heißer Bruſt ,
Doch fürcht ' ich euch , und ſo verlaſſ ' ich euch ;
Nur eines wiederhol ' ich, ſchon geſagt :
Furchtbar ſeid ihr vereint , dieweil unſterblich ,
Weil ihr der Haufe ſeid , die Menge , das Gemeine ,
Das ewig lebt , weil ewig neu erzeugt .
Doch , kommt ein einzelner in meine Bahnen
Mit Späherliſt , mit Lauern und Verrat ,
Er zahlt für alle und hat ausgelebt .
Mein Innres ſchaudert auf . Was iſt der Menſch ?

( Er entfernt ſich. )

Nach einer Pauſe , während welcher ſich die Höflinge von beiden Seiten
nach vorn bewegen .

Bightan . War das der König ?

Aridai . Frag ' ich doch mich ſelbſt ,
Ob das derſelbe Fürſt , des ſanfter Mut
Die Liebe war des menſchlichen Geſchlechts ;
Des Wort Verzeihung hieß , ſein Anſchaun Gnade .
Und jetzt zerſtört , im Innerſten verwandelt .

Jares . Niemand iſt rein . Das Schlimme will ſein Recht :
Und wer ' s nicht beimiſcht , tropfenweis dem Guten ,
Den wird ' s geſamt aus Eimern überfluten .
Doch freut es mich , daß es ſo kam und wie .

aman . Was wir nur jetzt geſehn , ob längſt gewußt ,
Beſtärkt mich in der Meinung , die ich hegte .
Der König hat ein Herz; wer hat es nicht ?
Und da liegt ſeines Ubels Grund und Wurzel .
Mitteilung will ſein Herz . Allein an wen ?
Sein Volk ſteht ihm zu fern , und uns , uns andre ,
Die wir ihm näher ſtehn , uns liebt er nicht ,
Verkennt uns , unſre Neigung , unſern Schmerz .
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Drum bleibt nur eins : ein Weib , ein Weib , ein Weib .

Doch wie verſchaffen wir ' s ? Denn , was man ſprach

Von Fürſtenkindern , Pharaonentöchtern ,

Verfängt nicht , er weiſt alle , glaubt , zurück .

Er will was Schäferliches , hausgebacken Stilles .

Deshalb nun mein ' ich, wir erneun die Sitte ,

Die ſonſt in Perſien galt zur Väterzeit :

Verſammeln aus des Reiches weiten Grenzen ,

Was irgend ſich an Schönheit , Anmut , Geiſt

Im Weiberkleid erhöht mehr als verbirgt ,

Und ſtellen es an Hof , dem Herrn zur Wahl .

Mag er nun wieder nach der Väter Sitte —

Der holden Schar ſich dann geſamt - vermählen ,

Mag eine ſich , die Allerſchönſte , wählen ,

Der Zweck bleibt ſtets erreicht : Sein Herz hat Nahrung ,

Fühlt ſich nicht einſam , liebt , und unterdeſſen

Iſt Menſchenhaß und Volksglück rein vergeſſen .

Doch iſt das Reich gar groß , kaum gnügt ein Jahr

Zur Stellung all der reizenden Rekruten .

Deshalb hab ' ich, in deſſen Obhut ſtehn
Die nächſt am Hofe liegenden Provinzen ,

In meines Eifers Drang das Werk begonnen ,

Ausſchreiben gehn ſeit länger ſchon durchs Land ,

Was ſchön und reizend , hier an Hof zu bringen .

Man hofft und duldet keinen Widerſtand ;

Doch wer ſein Glück verſchmäht , den muß man zwingen .

( Er geht triumphierend ab. )

Erſter Böfling . Haſt du gehört ?
Iweiter . Jawohl !

Erller . Das iſt Verrat ,

Derlei ſteht zu nur dem geſamten Rat .

Zweiter . Er gibt uns eine Fürſtin ſeiner Mache .

Erſter . Sorgt er für ſie , führt dann ſie ſeine Sache .

Dritter . Ich duld ' es nicht , ich werfe mich aufs Roß

Und eil ' auf mein Gebiet auf Baktras Schloß ,

Zu gleichem Ruf laß ' ich Befehl ergehen .
Erller . Du kommſt zu ſpät , längſt war das abgeſehen .
Dritter . Doch hindern wir ' s !

Zweiter . Zu weichen wäre Schande .

Erſter . Geläng ' s , ich nennt ihn König dieſer Lande .

( Die Räte ab. )

Jares (zu Theres und Bightan ) .

Haha ! Sagt ' ich es nicht ? der Fuchs iſt ſchlau
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Und hat ſie trefflich überliſtet . Doch
Iſt vorerſt noch ein Stein zu überſpringen ,
Und der bin ich. Er ſoll ihm ſauer werden .
Sei mutig , Theres , und verzage nicht .
Für Vaſthi , unſre Fürſtin , Blut und Leben !

( Mit den beiden ab. )

Ländliche Gegend außerhalb der Mauern von Suſa . Links im Hintergrunde
eine Hütte .

Eſther kommt von der rechten Seite und tritt zur Tür der Hütte .

Elther . Macht auf ! Macht auf ! Ihr zahlt es mit dem Leben !

Ich bin es , Eſther , Eure gute Tochter .
Ich rüttle an der Tür , macht Ihr nicht auf ,
Weiß Gott ! ich breche , ſchäd ' ge Schloß und Riegel .
Nun , endlich gibt ſie nach . Er hat geöffnet .

Die Tür geht auf , Wardochai tritt heraus , bleich und verſtört .

Ellher . Dacht ' ich es doch ! Wie ſoll , wie kann das enden ?
Die ganze Nacht habt Ihr kein Aug ' geſchloſſen ,
Bliebt über Euern Schriften , Büchern wach ,
Und nun ich morgens , um Euch nicht zu ſtören ,

Mich leiſe fortſchlich , durch die Gegend ſtreifte ,
Find ' ich Euch , wiederkehrend , feſtgebannt
Am ſelben Ort , beſchäftigt mit demſelben .
Traut Ihr ſo viel zu der beſchränkten Kraft ?
Des Menſchen Leib iſt ſchwächer als ſein Geiſt ,
Ob freilich manchmal wohl der Satz ſich umkehrt .

Mardochai ( vor ſich hin) . So aber ſprach der Herr —

Ellher. Hört erſt auf mich ,
Die ich Euch liebe , nicht wie Gott uns liebt ,

Im ganzen , großen , wo des einen Nachteil
Des andern Vorteil wird , nein , einzeln Euch ,
Nicht willens , für die Wohlfahrt einer Welt
Nur ein Atom von Eurem Sein zu geben .

Mardochai . Du haſt bezeichnet , wie ihr Weiber liebt ,
Und wie des Großen Sinn euch ſtreng verſchloſſen .

Eſther . Verſchloſſen nicht , und auch bereit , ein Daſein
Dafür zu opfern , aber nur das eigne ;
Der Lieben Glück iſt anvertrautes Gut .

Mardochai (die Hand auf ihr Haupt gelegt ) .
Zufrieden wär ' ich ganz mit dir , wenn du
Die Bücher mir , die hohen , nicht verſchmähteſt .

Eſther . Was ſoll ich leſen ? da ſo viel zu ſehn ,
Was ſtumme Zeichen ? da ſo viel zu hören .
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Mardochai . Es lebt mein Geiſt in Zeiten , die nicht ſind ,

Und die die heil ' gen Bücher rück mir führen .

Ja , unſer Volk , es ward von Gott beſtimmt ,

Zu ſein der Gipfel dieſer weiten Erde ,

Der Mittelpunkt der Völker nah und fern .

Und wie der Sonne Pracht , wie Mond und Sterne ,

Ob herrlich gleich ihr Reigen ſich gebärde ,

Geſchaffen doch zum Dienſt nur dieſer Erde :

So aller Völker Glanz und Herrlichkeit ,

Ja , ihrer Siege , ihrer Macht Vereine ,

Für unſer Volk , wie dunkel es auch ſcheine .

Ellhher . Wer weiß ?

Mardochai . Was ?

Eſther. Ob auch Sterne , Mond und Sonne

Geſchaffen nur , zu dienen unſrer Erde .

Mardochai . Wozu auch ſonſt ?

Ellher . Ein jedes wohl für ſich .

Und wenn dem Mond zu denken wär ' gegönnt ,

Die Erde hielt ' er wohl für ſeinen Diener .

Mardochai . So zweifelſt du an unſres Volkes Ruhm ?

Ellher . Das nicht , nur wünſcht ' ich, daß es ſelbſt ihn minder

fühlte

2 andere ihn anerkennten mehr ;

Die eigne Schätzung iſt ein ſchlimmer Maßſtab —

Rlardochai . Uns hat der Herr allein ſich offenbart .

Von heut bis zu der Menſchheit erſter Wiege

Geht unzerriſſen , ſtetig fort ein Band ,

Das uns die Seinen nennt , des Höchſten Kinder .

Elther . Mitunter garſt ' ge Kinder , unfolgſame .

Mardochai . Als ſolche hat der Herr uns auch beſtraft ,

Uns fortgeführt aus unſrer ſüßen Heimat

In harte Sklaverei und Dienſtbarkeit .

Und doch —in jenen heil ' gen Büchern ſteht ' s —

So manche Nacht durchwachend ſchlafberaubt ,

Den Geiſt erſtarkend in des Leibs Entbehrung ,

Ging hell der dunkeln Sprüche Sinn mir auf :

Aus unſerm Volk entſtehen wird ein Held ,

Dem ſich in Oſt und Weſten beugt die Welt ,

Der ganzen Menſchheit freudiger Gebieter .

Eſther . Ein Mann des e
18

Das ward mir noch nicht klar .

Doch wie auch ſonſt ? Kann je der Unterdrückte

Wohl anders ſich befrein als durch das Schwert ?
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Und aus dem Stamme Davids wird er ſein ,
Aus jenem Blut , dem du auch angehörſt ,
Du Glückliche , nicht ich, durch deine Mutter .
O, daß du fühlteſt ſolcher Abkunft Wert !
Der täglich größer , weil ſich täglich mindert
Die Zahl , die unſre Kön ' ge Väter nennet .
Und denen die Verheißung an ſich kettet .
Daß nur ein Funke jenes Geiſts in dir ,
Der Deborah beſeelte , Jahel ſtärkte
Und Judith ſchuf zur Heldin ihres Volks .

Ellher . So ſoll ich töten , täuſchen , ſoll verraten ,
Um wert zu ſein des Stammes , der mich trug ?

Mardochai . Du ſollſt dich fühlen , ſchon dadurch bereit
Zu jedem Großen , das die Zeit dir auflegt .

Ellher . Die Zeit zur Größe wäre wahrlich da .
‚

Haſt du gehört ? Sie ſuchen ihrem Herrn ,
1 Dem König über Aſien , eine Frau ,

Und wählen aus dem Volk ſie , dem gemeinen ,
Es geht ein Ruf durchs Land , der alle Mädchen ,9
Nicht häßlicher als ich, nach Hofe fordert ,
Zu ſtellen ſich der fürſtlich hohen Wahl .

Mardochai . Und die nicht wollen

Ellher . Zwingt man .

Mardochai . Großer Gott !
Ellher . Sei ruhig , uns beſchützt ſchon unſre Abkunft ,

Denn Israel , ſo hoch in eigner Schätzung ,
Steht tief im Wert bei allem Nachbarvolk ;
Man reicht nicht gern der Jüdin Hand und Ring .

Mardochai . Und ſolche Schmach erwähnſt du , ohn ' Erröten ?
Elther . Nun , guter Gott ! Erſt ſchreckt dich die Gefahr ,

Und nun das Rettungsmittel auch . Doch ſieh !
Dort unſer Nachbar , der verkehrte Kosru ,
Von dem die Kunde mir der Dinge kam ,
Er hat ſein Weib , das garſtig wohl genug ,
Doch ihm gar reizend ſcheint , im Haus verſteckt .
Nun aber ſcheint ' s , dünkt ihm die Sicherheit ,
Die doppelte , nicht ſicher mehr genug ,
Und beide fliehen eilig nach dem Wald .
Dort naht ein Zug von Männern . Blanke Waffen !
Das ſind des Königs Boten .

Mardochai. Geh ins Haus ! —

Vielmehr doch , bleib ! Gott Israels , meiner Väter !
Wär ' es dein Ratſchluß , eine unſers Volks
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Zu ſetzen hoch auf Aſiens ſtolzen Thron ,

Daß ſie ein Schutz ſei ihrer flücht ' gen Brüder ,

Vielleicht ſie heimführt in ihr Vaterland

Und neu erbaut des Bundes alten Tempel .

Bleib , Eſther , bleib ! Geb ' ich ſie hin ,
Gäb ' ich mein eignes Leben zehnmal hin

Zur Ehre meines Gottes , meines Volks .

Laß uns erwarten , Tochter , was da kommt ;

Was immer auch , es kommt , bedenk ' , von oben .

Ein königlicher Haupt mann mit Begleitung , darunter Be⸗
waffnete , kommt.

Paupfmann ( im Auftreten ) .

Laßt nur die Pferde ſatteln für den Heimweg !

Nicht eine , die der Forderung genügt .
Wir ſind am Ende , denk ' ich !

( Er blist in eine Schrift . ) Zwar zuletzt .

Wohnt hier ein Mardochai ?

Mardochai . Ja , Herr , ich bin es .

Fauptmann . Mit einer Tochter ?

Mardochai . Nichte .

Hauptmann . Dieſe hier ! -

( Ein Knie auf die Erde ſetzend. )
Gefällt ' s Euch , mir zu folgen .

Mardochai . Gott entſchied .

Elher . Ihm folgen ? Hörſt du , Vater ? Oheim , ſprich !

Verläſſeſt du mich denn in deinem Schweigen ?
Nun wohl , ſo ſprech ' ich ſelbſt , mein eigner Schutz .

( Zum Hauptmann . )
Euch folgen kann ich nicht , denn nebſt dem Abſcheu

Vor alſo roh gebieteriſcher Werbung ,
Die , wenn ſie Eures Königs eigner Wille ,

Mir ihn als kundlos darſtellt wahrer Neigung ,

Iſt meine Abkunft —

Mardochai . Schweig ! Schmähſt du die Deinen ?

Fauptmann . Auch frommt es kaum . Nicht dahin geht mein

Auftrag .
Nur mit dem Aug ' befahl man mir zu wählen ,
Was ſonſt empfiehlt und hindert , findet ſpäter
Am mächt ' gern Ort Entſcheidung und Gehör .

Mardochai . Hörſt du ? Sein Ausſpruch klingt wie höhre
Stimmen ,

Und meine Meinung liegt in ſeinem Wort .
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Ich werde bei dir ſtehn , und kommt die Zeit ,
Tret ' ich hervor , ein Hüter deines Wohls .

Bauptmann . Und ſo denn , noch einmal geſenkt das Knie ,
Fordr ' ich Euch auf , zu folgen , bittend auch ,
Daß , wenn der Herr dem Diener ähnlich urteilt ,
Ihr auf dem Gipfel einſt der Macht gedenkt ,
Daß ich es war , der Euch dahin geleitet .
Gu ſeinem Gefolge . ) Die Pferde vor !

Ellher. So ſoll ich wirklich denn
Rlardochai . Da bleibt nicht Wahl .

Ellher. Faſt ſcheint ' s ein Märchen .
( Indem ſie ſich zum Fortgehen bewegen , fällt der Vorhang . )

—2—

—

—¾

Zweiter Rufzug .

Koſtbares Zimmer im Innern des Palaſtes .
——

—

—

Eſther tritt ein, von einigen gefolgt.
Elther . Was ſoll mit mir ? Wo leitet man mich hin ?

Warum ward ich getrennt von meinem Oheim ?
So war die Rede nicht , als man mich lockte ,
Mich nötigte von Hauſe an den Hof .
Und keine Antwort . Sind ſie alle ſtumm ?
Wie ? oder iſt ' s die Knechtſchaft , die im Schweigen ,
Im Horchen und Gehorchen ſich gefällt ?
Auch alles ſonſt ſcheint hier im Schloß beſtürzt .
Man lauert , flüſtert , gleich als wär ' ein Plan ,
Vorlängſt gehegt , zerſtört mit einem Mal .
Wie weit das mich trifft , muß ſich endlich zeigen .
Da kommen zwei von , ſcheint es , höherm Range ,
Die wagen mindeſtens zu ſprechen , hoff ' ich.

Zwei Räte ſind eingetreten und ziehen ſich auf die entgegengeſetzte Seite .
Erller (leiſeb. Ich ſag ' Euch , Hamans Einfluß iſt vernichtet .
Zweiter . So ſcheint ' s . Der König zürnt , ob des Verſuchs ,

Ihn zu beweiben , alſo nennt er ' s ; wie man Mädchen
Ausſtattet und für ſie den Freier ſucht .

Erſter . Hohnlachend ſah er durch die bunte Reihe ,
Geht ſie mit Fragen an , hört kaum die Antwort ,
Ergrimmt , lacht auf und heißt ſie ſämtlich gehn .

—

—

—

—

—
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Zweiter . Sein Auge ſucht den
702

Stifter des Gedankens ,
er in der Höflingsſchar ſich bang ' verbirgt .

Erller . Doch früher oder ſpäter trifft er ihn .
Beide . Und Hamans Einfluß iſt und bleibt vernichtet .

Haman kommt , ſich die Stirn trocknend .

Faman . Der Herr ſcheint in den Plan nicht einzugehn .
Wer kennt auch alle Launen der Gebieter ?
Ein treuer Diener lohnt ſich endlich ſelbſt
Mit dem Bewußtſein , daß er Gutes wollte .
Gu den Räten . ) Ihr Herren , Gott zum Gruß !

( Die beiden ſehen nach der entgegengeſetzten Seite . )
Sie hören nicht .

Das heißt : ſie wenden nach dem Wind die Köpfe .
Was auch die Mädchen albern waren , töricht

Und Vogelſcheuchen ähnlich anzuſehn .
Hat Perſien nicht ſchönrer Frauen Töchter ?
Gott hat es ſo gewollt . Doch die Betrauten ,
Die mir gefeilſcht und ausgeſucht die Ware ,
Sie will ich treffen mit dem Schwert des Zorns .
Zwar frägt ſich jetzt , wer künftig zürnt und zittert .

( Zu den Räten . )
Ihr Herren , wenn euch etwa nun beliebt —

( Sie gehen durch die Seitentür rechts fort . )
Klar iſt ' s, man hält mich für verloren , Himmel !
Und keine Hoffnung ? ( er erblickt Eſther . )

Zwar noch eine bleibt .
Der Herr ſah doch nur erſt den vollen Schwarm ,
Den man geſamt ihm in den Sälen zeigte .
Die Ausgezeichneten , die Einzeln , Beſten ,
Die man in Zimmer klüglich abgeteilt ,
Sie ſind noch übrig , wie vor allen dieſe .
Da zeigt ſich Witz und Bildung und Verſtand ,
Wenn ſie nur ſchlau ſind und⸗ſich klug gebärden .

( Sich Eſther nähernd . )
Mein Kind , es naht für uns der wicht ' ge Augenblick .

Ellher . Für uns ?

Paman . Für dich und mich . Der König kommt .
Eſther . Vorerſt iſt das doch wichtig nur für Euch .

aman . Für mich ? Und ſeine Wahl , wenn ſie dich trifft .
Ellher . Ich fürchte nicht , ihm etwa zu gefallen .
Haman . Sie fürchtet nicht ! O großer Unverſtand !

Und wieder doch nicht übel . Mindſtens neu ,
Grillparzer , Eſther . 2
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So was gefällt , die andern boten marktend

Sich ſelber aus , und ſie , ſie „ fürchtet nicht “.
Bleib ' immer nur dabei , und iſt ' s Verſtellung ,
Sieh zu , daß aus dem Ton du nimmer fällſt ;
Iſt ' s Wahrheit — nun , da wär ' s denn freilich ſchlimmer —

Doch iſt die Wahrheit ſelbſt mitunter nützlich .
Vor allem nun bedenk ' , wie gut ich es
Mit dir gemeint , wie mit den andern vielen ,
Wie all mein Heil an dieſen Tag geknüpft .
Denn an dem Hof gilt nicht ein Mehr und Minder ,
Wer nicht gefällt , mißfällt ; und wer mißfällt ,
Hat ausgelebt , ſchon lang ' vor ſeinem Tode .
Bedenk ' das alles und ſei klug , mein Kind .

Ich könnte mich zu deinen Füßen werfen ,
Die Knie umfaſſen dir , der letzten Hoffnung .
Man kommt . Der König ſelbſt . Nun geht ' s ans Ende .

Faſt dauert mich der töricht ſchwache Mann .

Der König kommt mit Begleitung , die zurückbleibt , zur Mitteltür herein⸗

Bönig .

Rönig .

Ellher

Hier biſt du ja , mein kluger , weiſer Rat .
Nur diesmal hat der Rat kaum gut geraten ,
Das macht : ein jeder trifft nur , was er iſt ,
Und , der gemein , rät ewig das Gemeine .
So ſind ſie alle , alle . Wenn ſie lügen ,
So glauben ſie ſich klug . Verrat iſt Schlauheit ,

Die Härte Feſtigkeit . Gewiſſenlos
Und taub ſein bei der Menſchheit Klageruf
Ihr großer Sinn , der Kleines nicht beachtet .
Und weil ſie etwa , vom Geſchäft belehrt ,
Durch Ohrenflüſtrer wiſſen dies und das ,
Was andern nicht bekannt , hält ſich ein jeder

Für klüger als die Weiſen allgeſamt .

Ich denke aufzuräumen hier im Schloß .

Zu einem , merk ' ich, iſt der Arger gut :
Er regt den Trübſinn auf zur Tätigkeit . ( Zu Eſther . )
Für dich , mein Kind , iſt hier nichts mehr zu tun ,
Erlaubnis geb ' ich dir hiermit , zu gehn .

( Eſther wendet ſich mit einer Verbeugung der Tür zu. )

Du gehſt ſo froh , daß ich vermuten muß ,
Man habe mit Gewalt dich hergebracht .
Das mehrt die Schuld auf ſchon beſchwertem Haupt —.

( Gegen Haman . )

(ſchnell ). Nicht mit Gewalt .



limmer —

kinder ,

us Ende —

tür herein⸗

Eſther . )
in ,

Haupt —

Zweiter Aufzug . 19

Rönig. So kamſt du gern ?

Ellher. Ich kam ,
So wie ich gehe , weil man es gewollt .

kRönig. Und ohne Schmerz ob der verfehlten Hoffnung ?
Ellher . Hoffnung ?

Rönig. Du weißt , wozu man euch beſtimmte .
Eliher . Vielmehr iſt meine Furcht nunmehr zerſtreut .

Doch dieſer Mann , wie unverſtändig auch
Sein Vorſchlag ſei , hat minder aus Bedacht ,
So ſcheint ' s , gefehlt , als aus zu großem Eifer .

Rönig . Dir dünkt ſein Mittel unverſtändig auch ?
Ellher . Wie ſonſt ?
Rönig ( gegen Haman ) . Hörſt du ! ( Zu Eſther . )

Doch andrerſeits
Du ſcheinſt ein kluges Mädchen andrerſeits
Dünkt ' s wieder mir natürlich , daß dem Mann ,
Der ſchwer verträgt die Trennung von der Frau ,
Man andre Fraun vorſtellt zu neuer Wahl .
Zu Haman . ) Du ſollſt nicht horchen , geh !

Bamau . Allein
Rönig ( milde ) . Ich ſprach !

Wie widerlich , nur immer ſich zu hören
Und alle andern leerer Widerhall . ( Haman entfernt ſich. )

Rönig ( zu Eſther ) .
Du ſchuldeſt Antwort mir auf meine Frage .

Elher . Es ſcherzt mein Herr mit ſeiner niedern Magd .
KRönig. Was ſchlügeſt du in gleichem Falle vor ?
Ellher . Ich ?
Rönig . Ja doch !

Ellher. Nichts .

Rönig. Das wäre lieblos .
Ellher . Die Kranken heilt man , doch die Mißgeſtimmten

Vertraut man hoffnungsvoll der Welt und Zeit .
Rönig . Und wenn die Welt an ihnen nun geſündigt ?
Eſther . Wir ſündigen ſo viel , Herr , an der Welt ,

Daß , wenn man abzieht , immer wir im Reſt .
Rönig . Du ſchmeichelſt nicht .

Eſther. Was nutzte Schmeicheln auch !
Rönig . Zugleich auch ſagt man , daß wir Könige

Die Welt ſo ſehr beglücken , daß das Höchſte ,
Das ſie uns gibt , nicht abträgt ihre Schuld .

Eliher . Es wird wohl nicht ſo ſein .
Rönig. Meinſt du ? Je nu !
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Auch bleibt uns immer noch die Frage ſtehn :
Was iſt zu tun in dieſem , meinem Fall ?
Da dir die Wahl aus vielen nicht gefällt ,
So bliebe nichts , als ſich an eine wenden .

So iſt ' s
Und dieſe eine wäre denn —2

(Beiſeite . )
Ich ſeh ' ſie kommen , und der ganze Aufwand
Von Kü50 frommer Unbefangenheit
War nichts als Maske der verſteckten Abſicht
( Laut . ) Du ſchenſe dich zu beſinnen .

Keineswegs
Und dieſe eine , nenne ſie ! Wohlan !

Du wirſt doch ihren Namen kennen ?

Vaſthi ,
Die Königin .
( überraſcht zurücktretenoe ) . Wahrhaftig . In der Tat

Ruf ſie zurück , mit ihr rufſt du dein Glück .
Ein neues Band , es wär ' ein neu Beginnen ,
Mit ihr nur ſetzeſt du dein Leben fort .
Und wie die Wunde , die , von kluger Hand
Geſchloſſen , allgemach , verborgen heilt ,
Die abgerißnen Fäſerchen ſich ſuchen
Und eigne Heilkraft , ſelbſterzeugte Säfte
Hinüber und herüber Brücken baun ,
Bis ſelbſt der Narbe letzte Spur verſchwunden ,
So wirſt du ſtehen , ein geſunder Leib ,
In deiner frühern Kraft und deiner Schöne —
Sag ' nicht , ſie habe Fehler , dies und das .
Es iſt das Weib vom Selbſt des Manns ein Teil
Und wer hat ſeinen Arm ſich abgehauen ,
Weil er ihm nicht gefiel , den Fuß gelürzt ,
Weil er zu lang , das Auge ausgebohrt ,
Weil braun es wär , nicht blau . Ertrag ' das Leichte ,
Damit dir jemand tragen hilft , was ſchwer .
Und findeſt du die Beſte des Geſchlechts ,
Kannſt du ihr geben die Erinnerungen ,
Die jene mitträgt aus dem Lenz der Tage ,
Wo noch das Leben grün , die Wünſche biegſam ,
Von einem Schnitt der bitterſüßen 10

Sich fügt und Stämmchen hold in eins ,

Ju eines Daſeins ungeteilten Früch tenf72
Das Alter , Herr , ich ſeh ' s an meinem Oheim ,
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Iſt weiß⸗
und klug ; die Jugend aber heilig ;

Erhalt ' ſie in der Jugendfreundin dir .

Rönig . Sprichſt aus Erfahrung du ?

Eſlher . Wie meinſt du das ?

KRönig. Kennſt du die Liebe ?

Eſther. Und was kümmert ' s dich ?
Hier iſt von mir die Rede nicht , von dir ;

Ich finde leicht mich wohl allein zurecht
Rönig . Wie heißeſt du ?

Ellher. Nun eben : Eſther , Herr !

Hadaſſa nennen mich des Hauſes Nachbarn .
Ich brauche Beiſtand nicht, noch Rat und Hilfe ,
Und meine Sorgen ſchlicht' ich alle ſelbſt .
Du aber auf der einſam ſteilen Höhe ,
Belaſtet mit der Sorge um ſo viel ,
Du brauchſt die Helferin , brauchſt die Genoſſin ,
Der du hinüberſchieben kannſt die breite Laſt
Und ſagen : Halt ! derweil ich einmal atme .

O, daß — trauſt du den Männern nicht des Hofs
Du irgend zu mir ſprächeſt : Geh , Hadaſſa ,
Und hole mir die Herrin meines Glücks ,
Die unerſetzte , ſchwervermißte Freundin !

Rönig . So weißt du , wo ſie weilt ?

Ellher. Ha ! Das war Mißtraun !
Willſt du Vertraun , und haſt es nicht , ſuchſt Neigung

Und1 hegſt Verdacht ? O armer , armer Fürſt !
Das Edle , Hohe kauft ſich nicht , man tauſcht es
Und man erhält ſo viel nur , als man gibt .

KRönig. Wohl alſo denn , du kennſt ſie nicht , die Frau ,
Für die du ſprichſt , du lobteſt ſonſt ſie minder .
Denn ſie iſt ſtolz .

Ellher. Auf dich .

Rönig . Rachſüchtig .
Eſther. Gib

Ihr nichts zu rächen .

Rönig. Eiferſüchtig —

Ellher . Herr !
Die Eiferſucht der Fraun iſt Liebe ſtets ,
Die Männer nur ſind ' s auch aus Eitelkeit .

Rönig . “ Nun denn , ſie liebt mich nicht .

Das Folgende liegt auch in früherer Faſſung vor :
Rönig . Sie liebt mich nicht.
Eſther (ſieht ihn raſch an und dann zu Boden) .
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Ellher (ſieht ihn raſch an und dann zu Boden ) .
Rönig. Hörſt , du , Hadaſſa ?

Sie liebt mich nicht und hat mich nie geliebt
Was ſchüttelſt du dein Haupt und glaubſt mir nicht ?

Ellher . Das wäre freilich ſchlimm .
Rönig. Es iſt , es iſt , Hadaſſa .
Ellher . Sonſt dächt ' ich, Herr
Rönig. Wie nur ?

Ellher. Was liebenswert
Man liebt es wohl .

Rönig. Auch du ?
Ellher. Die Fürſtin eben .
Rönig . Und ſagſt das all mit abgewandtem Blick ?
Elher . Was nützt es auch ? War falſch , was ich gemeint ,

Q
2

Rönig . Haſt du gehört , Hadafſa ?
5 Sie hat mich nie geliebt , nun haßt ſie mich.

Eſther (ſchüttelt den Kopf) .
König . Du glaubſt mir nicht und ohne ſie zu kennen.
Eſther . Ich denke, Herr
Rönig . Wie nur ?
Eſther . Was liebenswert ,

Man liebt es wohl.
Rönig . Auch du ?
Eſther . Ich weißt nicht, Herr !

Was ſprach ich nur ? Auch iſt wohl Zeit zu gehn.
Mein Oheim harrt .

Rönig . Und ohne zu vollenden ?
Was liebenswert , man lieb' es wohl, ſo ſprachſt du
Wie nun , wenn ich auch alſo ſpräche ?

Eſther . Eben ! —
Dich liebt dein Volt , wir alle lieben dich. —
Auch ſie.

Rönig . Sie nicht.
Eſther . Nun, deſto ſchlimmer .

Du glaubſt mir nicht, da iſt denn nicht zu helfen .
Ich will nur gehn, mein Ohm iſt bang um mich.
Weiß ich doch kaum die Türe , wo ich eintrat .

König (lauf die Seitentür rechts zeigend) . Ich denke hier.
Eſther . So, Herr , denn, lebe wohl !

Und wenn —
Rönig . Was meinſt du ?
Eſther . Wenn zu kühn ich ſprach —
König . Nicht kühn, nur wahr . Auch was dnu nicht ſprachſt , hoff' ich,

Was ich erraten nur , ſei wahr .
Eſther . Ich weiß nicht ,

Wie du das meinſt . Nun , Herr , leb wohl !
König . Auch du.

Q⏑

⏑
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Dann iſt denn nicht zu raten , noch zu helfen ,
Und alſo will ich gehn . Mein Oheim harrt ,
Schon macht ihn etwa bange mein Verweilen .

Weiß ich doch kaum die Türe , wo ich eintrat .

Rönig ( auf die Seitentür rechts zeigend ) . Ich denke , hier .

Eſther. So , Herr , denn , lebe wohl !
Und wenn

Rönig . Was meinſt du ?

Ellher Wenn zu kühn ich ſprach —

Rönig . Nicht kühn , nur wahr . Auch was du nicht ſprachſt ,
hoff ' ich,

Sei wahr .

Elher . Ich weiß nicht , was du meinſt . Und ſo

Noch einmal , Herr , leb wohl .

Rönig . Auch du , Hadaſſa . ( Eſther ab) .

Rönig ( an der Mitteltür ) . Haman !

Baman (eintretend ) . Gebieter !

Rönig . Wer iſt dieſes Mädchen ?
Von woher kam ſie ? Wer ſind ihre Eltern ?

Faman . Wenn du befiehlſt , forſcht man mit Eifer , Herr —

Rönig . Laß nur !

Baman. Und zürnſt du noch ?

König ( ihm die Hand zum Kuſſe reichend), . Der Zufall führt ,
Wie denn ſo oft , des Unverſtandes Sache .

( Auf einen Wink des Königs entfernt ſich Haman durch die Mitteltür —
Eſther kommt zurück. )

Ellher . Hier iſt kein Ausgang . Reiche Prunkgemächer

Verdoppeln ſich in endlos langer Reihe ,
Und übrall Diener , deren ſtummes Neigen
Nachahmt die Einſamkeit und all ihr Schweigen .
Hier iſt kein Ausgang , Herr !

Rönig. Ein Eingang denn !

Weißt du ? du warſt in meinen Zimmern ?

Ellher. Weh !

KRönig. Dünkt dir das ſchlimm ? Und wie nun , wenn ' s dein Los .

In eben dieſen Zimmern künftig etwa —

Ellher ( auf die Mitteltür zeigend und darauf hingehend ) .
Hier iſt die Tür , durch die ich kam , ich ſeh ' s .

Rönig (ſich vor die Tür ſtellend ) .
Nicht eher , bis du Rede mir geſtanden !
Wie nun , wenn ich dir ſagte : bleib , Hadaſſa !

Verſuch , ob du mich findeſt wie ich dich .

Eliher . Du weißt wohl , ich muß gehn .
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Rönig ( den Weg vertretend ) .
Eliher . Das iſt nicht edel !
Rönig .

Nicht , eh ' du ſprachſt .

Wohl , du ſagſt ein Wort ,
Das wie ein Zauberſtab die Pforten öffnet .
Hier iſt kein Zwang . ( Von der Tür wegtretend . )

Zu gehen ſteht dir frei . —
lllein du gehſt nicht — bleibſt ? —! Glaub ' nur , Hadaſſa ,

u ſehnſt dich jetzt von hier , doch , kaum entfernt ,
Birſt du zurück dich ſehnen , ja , ich weiß .

Die Neigung , die entſpringt aus gleichem Trachten ,
Ergreift nicht eins und läßt das andre frei ;
Die Nähe iſt ein Naheſein von beiden ,
Und was du zufügſt , kommt dir auch zu leiden .

( Auf die Mittelrür zeigend . )
Da draußen iſt es laut , des Hofes Schwall .
Hier innen wohnt die Ruhe , ( auf die Seitentür )

und man denkt ,
Man überlegt mit Sammlung und Genuß .
Auch fehlt ' s an Zeugen nicht der Schicklichkeit —1)

( Er klopft in die Hände , Sklaven treten
beiden Seiten .

) Der S

2

2887

—

aus der Tür und ſtellen ſich zu
Einer trägt einen goldenen Kranz . )—

—

—

chluß der Scene liegt in zwei früheren Faſſungen vor :I. Auch fehlt ' s an Zeugen nicht der Schicklichkeit .
( Sklaven treten aus der Tür und ſtellen ſich zu beiden Seiten )Wenn du nach einer Stunde kurzer Friſt
Mir wiederholſt den Wunſch zu gehn, ſo geh' .—ͤ

2

( Er hat ſie umfaßt . )
Ich fühl ' s, der ſtarre Leib gewinnt Bewegnng ,
Der Fuß , er hebt ſich und —

(ſie hat intzſeinem Arm einige Schritte gemacht)
ſo nehmt ſie hin !

Und Aſiens Herr ſühlt nicht mehr ſich allein .
( Die Diener ſind ihr entgegengekommen . An der Schwelle kehrt ſie ſich noch einmakgegen den König um, und daer raſch ſolgt , tritt ſie wie fliehend über die Tür. )

(Alle ab. )
II . Sieh nur , man hat ſie eingelernt . Sie tragen

Den goldnen Kranz , beſtimmt für die Gewählte .
Und wiſſen nicht , daß ohne Frucht die Wahl .

( Den goldenen Reif nehmend. )
Wie wär ' s , wenn du verſuchteſt , wie er ſteht ?

( Da ſie abhaltende Bewegungen macht. ),
Ich wußt ' es ja, mir iſt kein Glück beſchert ,
Und keine Neigung treffen meine Worte .
(Eſther ergreift ſchnell den Kranz und drückt ihn aufs Haupt) .

Rönig . Hadaſſa !
Eſther . Herr!

—

—

(Sie will den Kranz vom Haupte nehmen. )
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Sieh nur , man hat ſie eingelernt ! Sie tragen
Den goldnen Reif , beſtimmt für die Gewählte ,
Und wiſſen nicht , daß fruchtlos meine Wahl .

( Den Hauptſchmuck nehmend . )
Wie wär ' s , wenn du verſuchteſt , wie er ſteht .

( Da ſie abhaltende Bewegungen macht , indem er den Kranz wieder abgibt . )
Ich wußt ' es ja , mir iſt kein Glück beſchert ,
Und einſam wall ' ich zu des Todes Pforten .

( Eſther ergreift ſchnell den Kranz und ſetzt ihn aufs Haupt . )

Rönig . Hadaſſa !
( Da ſie den Kranz wieder abnehmen will . )

Halt ! laß ab ! berühr ' ihn nicht .
Es ſoll noch nicht Entſcheidung ſein , noch nicht .
Führt ſie hinein , gönnt Ruh ' zur Überlegung ,
Ich ſelbſt entferne mich nach jener Seite .
Und wenn nach einer kurzen Stunde Friſt
Ich wieder komme und von neuem frage :
Hadaſſa !

Eſther ( an der Tür ſtehen bleibend, , Herr !

Rönig. Es iſt ! der Ton entſchied .
Nun fort von ihr ! Ich ſelber will ſie führen .

( Er hat ſie umfaßt . )
Und was du meinſt , vertrau ' es meinem Ohr .

( Sie gehen, die anderen folgen . “)

Das Außere des königlichen Schloſſes zu Suſa . Der Hintergrund von
einer Mauer geſchloſſen . Außer dem Mittelpunkte nach rechts zu ein

großes Tor , daneben eine Niſche mit einer Bank . Links ſich an die

Kuliſſe anſchließend die Wohnung des Pförtners durch ein paar Stufen
erhöht und mit Gebüſch beſetzt .

Rönig . Laß ab! Berühr ' ihn nicht !
Nur eine kurze Friſt ſollſt du ihn tragen ,
Und ſagſt du dann : er iſt zu ſchwer ! dann freilich —

Führt ſie hinein , gebt Zeit ihr zur Beſinnung ;
Dann komm' ich ſelbſt und frage ſie:

( mit dem Ausdruck voller Zärtlichkeit ) Hadaſſa !
Eſther ( unter der Tür ſtehen bleibend ) . Herr !
König ( auf ſie zugehend ) . Ja , ſie hat entſchieden ! Oder nicht ?

( Er umfaßt ihren Leib, ſie fährt zuſammen . )
Was ſchauderſt du ? Die Ehrfurcht faßt dich an
Und neigt ihr Ohr dem Liſpeln deiner Scheu .
Und alle dieſe ſollen uns begleiten ,
Als Zeugen jedes Worts — Wär ' s etwa : nein ?
( Er hat ſie halb über die Schwelle gehoben. Die anderen folgen. )

) Der Schluß des Fragmentes aus dem Nachlaſſe .
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Mardochai ſitzt in der Niſche , eine Rolle vor ſich—

Mardochai . Ich kann nicht leſen , denn mein Sinn iſt fern !
Und ſie umſchweben ſchweifend die Gedanken ,
Die nun allein in Königsnähe ſteht ,
Im Schutze Gottes nur und ihres Selbſt —
War ' s frevelhaft , ſie in Gefahr zu ſenden ?
Bedurft ' es doch nur eines kleinen Worts :
Sie iſt aus Judas Stamm , und man entließ ſie ,
Stieß ſie vielleicht zurück . Doch ſoll ' s nicht heißen ,
Daß irgend einer Ehre irgend unwert
Das Volk des Herrn . Und endlich , wenn ſich ' s träfe ,
Auf ſie des Königs Aug ' — Eſther iſt ſchön
Sie ſetzte neben ſich auf Aſiens Thron ( aufſtehend )
Und neu ſich höbe Israels altes Volk ,
Das Schwert des Zorns gezückt auf jene Heiden ,
Die es danieder hielten ; Salomonis Tempel
Erſtünde aus der Aſche ſeiner Schmach ,
Zur Freude und zum Schrecken aller Welt .
Dann wollt ' ich ſegnen , daß , halb Zorn , halb Liſt ,
Ich ihr verbot , Geſchlecht und Stamm zu nennen .
Wenn ſie dann ſäß ' an ihres Herren Seite ,
Dann trät ' ich hin und ſagte : Fürſt der Heiden ,
Sieh zu , ob irgend Fehl an Israels Volk ;
Die Gattin , die du liebſt , ſie iſt die Unſre .
Verſtoß ſie , wenn du kannſt . Ich bin ihr Ohm .
Doch wird ' s nicht ſo ! Verbuhlt ſind Aſiens Herrn ,
Und ſtreng und keuſch ſind unſrer Töchter Reize .

( Er ſetzt ſich. )
Sitz ' wieder hin und lies von alter Zeit ;
Nur Neues , Gutes nicht , gebiert die neue .

Der Pförtner kommt .

Pförtner ( zu Mardochai )
Ich ſagt ' Euch ' s wiederholt : hier weilt man nicht !
( Ihn anfaſſend . ) Hört Ihr ?

Mardochai . Was iſt ?
Pförtner. Daß es verboten , ſprach ich,

Zu harren an des Königsſchloſſes Pforten .
Mardochai . Ich aber ſagte dir ſchon meines Weilens Grund .
Uförtner . Nun ja , daß Ihr der Vater oder Ohm

Von einem jener Mädchen , die dem König
Man vorgeführt — haha ! —zu friſcher Wahl .
Er aber wählte : nicht zu wählen . Hört Ihr ?
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Die andern haben längſt ſich rings zerſtreut ,

Die Eure findet wohl ſich unter ihnen .

Mardochai . Bis hierher führt ' ich ſie und hierher kehrt ſie ,

Iſt ihr die frohe Wiederkunft gewährt .

Pförtner . Nun kommt ' s wohl an die frohe Wiederkehr

Der frühern Herrin , Kön ' gin Vaſthi , denk ' ich.

Wohl recht ! Man iſt geboren zu gehorchen ;

Doch gern gehorcht man ſeinem Beſſern nur ,

Beſtimmt ſchon in der Wiege zu befehlen .

Mardochai . Eh ' noch der Baum wuchs , deſſen Holz die Wiege ,

Hat unſer Haus geherrſcht ſchon über viele .
Pförtner . Zu lange Unterbrechung nimmt die Übung ;

Und um die Übung eben handelt ſich ' s .

Bei neuen Herrn forſcht man nach Recht und Grund ,

Die alten aber ſind wie Wind und Regen :

Er bläſt , er näßt , und niemand frägt warum .

( In die Secene zeigend . )

Seht Ihr die Leute lauern rechts und links ;

Die ſchoſſen auf wie Pilze bei der Nachricht ,

Daß unſers Königs Brautfahrt ſich zerſchlug .

Dort kommt wohl gar —du meine Zeit ! — Geht fort !

Setzt Euch dort hin ! Macht , was Ihr wollt , nur geht .

Mardochai ſetzt ſich wieder in die Niſche . Der ſchwarze Hiram kommt

in einen Mantel gehüllt .

Fförtner ( ihm entgegen ) .
O Herr , Ihr wagt ? Zwar blüht uns neu das Glück ;

Des Königs Brautwahl ging in Luft und Wind ,

Und Fürſtin Vaſthi kehrt uns , hoff ' ich, wieder .

Piram . Ein fremdes Mädchen ſteht , indem wir reden ,

Als Ahasverus ' Braut im Kreis des Hofs .

Pförtner . Und Ihr , Ihr wißt es ſchon ?

Biram . Du hörſt ' s .

Pförtner. Wir ſind verloren .

Biram . Noch gibt es Mittel , ob gleich äußerſte ; ( eiſe )

Nimm dieſen Brief und gib ihn augenblicks

Des Königs Schenken Theres , der des Dienſts

Mit einem neugekommnen Freunde wartet

Am heut ' gen Tag .

Pförtuer. Es iſt doch nicht ?

Biram . Du zögerſt ?

( Mit gehobenem Finger drohend. ) 5

Verweigern kannſt du ' s nicht . Du weißt warum .
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Pflörtner . Ich füge ja mich , Herr !

Hiram. Geh !
Pförtner. Nur
Piram. Ich harre

Der Antwort nebenan . Nur raſch und klug .
( Er geht ab. )

Uförtner . Wer irgend nur zu weigern ſich vermöchte !
Doch muß es ſein . ( Zu Mardochal . )

Mein guter Freund ,
Nun zeigt Euch dankbar für die viele Güte ,
Die Ihr von mir empfingt .

Mardochai. Daß Ihr mich fortwieſt ?
Plörtner . So will ' s der Dienſt . Doch endlich , biſt du hier .

Mich ruft nun ab ein wichtiges Geſchäft .
( Indem er gewahr wird , daß er den Brief noch in der Hand hält , ihn

ſchnell in den Buſen ſteckend. )
Meinſt du , das ſei ein Brief ? Es iſt ein Zettel ,
Ein unbedeutend , nutzloſes Papier ,
Das ich beſtellen muß . Bleib du indes
An meiner Statt . Den Stab hier meines Amts ,
Der mich vertritt , ich ihn , als Zwillingsbruder ,
Ich lehn ' ihn neben dich , ſo biſt du Pförtner .
Hab ' ſorglich acht , heißt das : tu , was du willſt ,
Die Großen hindre nicht , weis ab die Kleinen ,
Sei derb , wenn einer höflich zu dir ſpricht ,
Und höflich , wenn er derb . Das iſt im kurzen
Die Weisheit jedes Amts . Bald kehr ' ich wieder
Und lohne gern den Dienſt durch jeden andern .

( Ab durch die Pforte . )
Mardochai ( noch immer ſitzend ).

So bin ich denn des Königs hoher Diener
Und eingeweiht in ihre Schlechtigkeit .
Wer zweifelt , daß ſich hier ein Unerlaubtes ,
Verborgen Schleichendes anknüpft und ſpinnt .
Hätt ' ich mein Kind und wär ' in meinen Bergen ,
Wo keine Falſchheit , weil kein Herr und Diener ,
Sag ' ich nicht lieber : überhaupt kein Menſch ?
Geliebte Blätter , ihr ſeid treu und wahr .
Ein Buch , wär ' s falſch auch , bleibt ſich mindſtens

gleich ,
Indes der Menſch des Augenblickes Affe .

( Er ſchickt ſich an zu leſen . )
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Theres und Bightan kommen von der rechten Seite .

Theres . Bleib hier ! An dieſer Pforte , ward geſagt .
( Bightan bleibt zurück, Theres nähert ſich Mardochai . )

Theres . Seid Ihr der Pförtner ?
Mardochai ( auf den neben ihm lehnenden Stab zeigend ) .

Hier lehnt Amt und Würde .

Theres . War nicht ein Schwarzer hier ?

Mlardochai. Ein Schwarzer , ja !
Er ſuchte einen Schwärzern , ſchien es faſt ,
Wenn auch von außen nicht . Seid Ihr ' s vielleicht ?

Theres . Wozu die Poſſen ? Gab er einen Brief ?
Mardochai . Er gab .

Theres . An Theres , königlichen Mundſchenk ?
Mardochai . An — Theres heißt der Name ? — Seid Ihr der ?

Theres . Ich bin ' s . Gib nur den Brief .
Mardochai . Ich hab ' ihn nicht .
Theres . Wer ſonſt ?

Mardochai . Der Pförtner ſelbſt , den ich vertrete ,

Ging Euch zu ſuchen . Theres , heißt Ihr , nicht ?
Theres . Zuſamt dem Brief ?
Murdochai . Er ging , ihn Euch zu geben .
Theres . Und welchen Weg ?
Mardochai . Hier —oder halt !

( Nach der rechten Seite weiſend . ) Nach dorthin .
Theres . Von dorther kamen wir ja ſelbſt .
Mardachai . Nun , Herr ,

Geraden Weg gibt ' s übrall einen nur ;
Allein der andern ſind ſo viele denkbar ,

Daß , die auf krummen gehn , ſich leicht verfehlen .
Theres . Nach dorthin alſo ? ( Zu Bightan . )

Komm ! Wir treffen ihn .
Theres . Und kehrt indes er rück

Mardochai ( unwillig ) . Geht nur vorerſt !
( Theres und Bightan nach der rechten Seite ab. )

Nardochai . Mein Inneres empört der feile Troß !
Und unter ſolche führteſt du dein Kind ?

Verdammenswerte Klugheit , frevler Stolz !

Hier , wo der König Sklave ſeiner Diener ,
Der Sklave Herr — nur von ſich ſelber nicht —,

Zu herrſchen und zu dienen gleiche Schmach —

Ich hoffe , ſie mißfiel , das edle Mädchen !

Obgleich die lange Zögerung mich martert ,
Und ich in das Getriebe dieſer Toren
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Mich ängſtlich menge , gleich als wär ' s
Und ihr Geſchick , um das die Rotte würfelt .

Haman kommt aus dem Tore . “)

Luft ! Luft ! Das ging ans Leben .Baman .
Dennoch geſiegt .
Vielwackrer Kopf .

Das blitzt , das glänzt !

mein Kind

Aber dennoch ,
Das dank ' ich dir , mein alter

Der König ſteckte ſelber
Sein Siegel mir an dieſe meine Hand .

Und all der Glanz iſt Macht .
Wer iſt noch , der vor mir nicht ſinkt in ' n Staub ?

Zwar dort iſt einer , der zur Zeit noch ſitzt .

) Dieſe Stelle lautet im erſten Entwurfe :
Haman ( kommt aus dem Tore) .

Ich muß ins Freie , muß die ſchwere Bruſt
Durch einen Atemzug erleichtern .
Nicht fürder ! Fortan leicht, gehoben , ſiegend
Ob meinen Feinden . Und das dank' ich dir,

Der König ſteckte
Sein Siegel ſelber mir an meine Hand .

( Seine ausgeſtreckte Rechte betrachtend . )
Man ſollte derlei glänzender verfert ' gen,
Wer merkt' s , der es nicht weiß ?

Mein wackrer alter Kopf.

Schwer ?

Doch ſoll man ' s
Wie eine Sonne ſoll ' s das Land durchſtrahlen ,
Gewitter brüten allen , die nicht zittern .

Nun will ich heim zu Zares , meinem Weib,
Die meiner Klugheit Zaudern oft verſpottet .
Der langſam geht, geht raſch ; denn er geht ſicher.
Hier ſitzt ein Mann . Das iſt der Pförtner nicht.
Und achtlos meiner , wie mir etwa ſcheint .
Wer ſeid Ihr , Freund ?

Alardochai .
Haman .
Mardochai . Dergleichen ſieht man nicht.
Haman . Was ſchafft Ihr hier ?
Blardochai .
Haman .
Ulardochai .

Ein Menſch .

Ich leſe.
Was ?

Das ſah ich etwa .
Man glaubt ' s und irrt .

Geſchehnes .
Haman . Hier lieſt man nichts , als was ich erſt gebilligt .
Mardochai . Das hier hat längſt ein Höherer gebilligt .
Haman . Ein Höh' rer ? Kennt Ihr mich ?
Mlardochai .

Mardochai (ſeine Rolle emporhaltend ) .
Haman (ſich von ihm entfernend ) .

Das ſcheint mir etwa einer von den Geiſtern ,

Ich hoffe, nein .
Haman (ſeine Hand hinhaltend)d. Des Königs Siegel hier .

Hier Gottes Siegel —

Den ſtarken , die die Welt und uns verſchmähn .
Doch ſo ein Geiſt braucht doch wohl einen Körper . . .
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Er ſah mich etwa nicht . ( Mit dem Fuße ſtark auftretend . )

Was fehlt dem Schuh ?

Er blickt noch immer vor ſich hin . Heda ,

Mein Freund !

Mardochai (aufblickend, . . Was ſoll ' s ?

Baman . Was ſoll ' s ? Meint Ihr da mich ?

Mardochai . Den meint ' ich, der mich rief —

Haman . Nun , der war ich.

Mardochai . Dann Euch .

Haman. Ihr kennt mich nicht .

Mardochai. Ich hoffe , nein .

Was ich bisher an dieſem Ort geſehn ,

War böſer Wille, 2 lrgliſt und Verrat .

Weh Euch , müßt ' ich Euch zählen unter ſolche !

Baman. Weh mir ? Weh dir ! Wer mir mißfällt ,

Er iſt verloren , wink ' ich mit 8 Hand .

Mardochai . Nun , Ihr gefallt mir nicht, ſeht , und ich lebe .

( Er lieſt 9 7
Baman (ſich von ihm entfernend ) .

Das ſcheint mir etwa einer von den Geiſtern ,

Den ſtarken, ddie die Welt und uns verſchmähn .

( J ) Wohl ein Braman ' , vielleicht ein Jude gar .

Doch ſo ein Geiſt braucht doch wohl einen Körper ,

Den man , als Körper , feſſeln , töten kann .

Der Pförtner nennt mir ſpäter ſeinen Namen ,

Und ich, ich ſchreib ' ihn hier ( hinters Ohr zeigend )
und treff ' ihn einſt .

Sprach er ? Er ſitzt noch immer . — Hab ' es denn !

( Indem er, um fortzugehen , ſich der linken Seite nähert , tritt ihm Hiram

entgegen . )

Faman . Doch halt ! der Schatten meines Glücks ! Was wollt Ihrz ?

Piram . Da Euer Haus ſich ſtrenge mir verriegelt ,

Und Euer Ohr auf neue Töne lauſcht ,

Muß ich , ein Bettler , Euch genübertreten ,

Vom Himmel überwölbt , der hört und richtet .

( Nardochai erblickend . ) Doch ſind wir nicht allein .

Haman. Wer ' s immer hört ,

Ich ſag ' es laut , und jeder mag es wiſſen :

Des Königs Untertan und Diener bin ich.

Solang die Fürſtin Vaſthi ſeine Gattin ,

Drückt ' ich auf ihren Fußtrilt meinen Mund ,

Doch ſeit der König ſchritt zu neuer Wahl -

Hiram . Er ſchritt ? nicht Ihr ?
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Baman. Der Herr tut ſeinen Willen ,
Vir ſind nur Schatten , er allein das Licht .

eitdem — damit ich weiter mich erkläre —

ſt Kön ' gin Vaſthi mir ein fremdes Weſen ,
as ich nicht kenne , kannte , kennen werde ,
s ſei denn , daß der Herr ſie neu erhebt .

(Leiſe und ſchnell . )
Habt etwas Ihr Geheimes mir zu künden ,
Sagt ' s meiner Frau , laßt ' s meine Gattin wiſſen .

( Wieder laut . )

Doch nun begebt Euch fort , ſonſt ſuch ' ich Hilfe
Und rufe Beiſtand als ein Mann der Pflicht .

Hiram . Ich ſcheide denn und kenn ' Euch , denk ' ich, ganz .
( Ab nach der linken Seite . )

baman . Ihr kennt mich , ſo ? Viel Glück zu der Bekanntſchaft !
( Zu Mardochai . )

Ihr habt gehört ? Wie aber heißt Ihr , Freund ?
Mardachai . Ich heiße Menſch und bin ' s . Doch wenn Ihr nahe ,

Wohl nächſt dem König ſteht und ſeinem Ohr ,
So wißt : es ſpinnt ſich lauernder Verrat ;
Der Schwarze , der ein Diener Kön ' gin Vaſthis ,
Wie ich nun weiß , er wechſelt heimlich Briefe
Mit einem , der der Mundſchenk Eures Herrn
Und Theres heißt .

Faman (ſich die Ohren verhaltend ) .
Ich höre nichts . Bin taub .

och Ihr ſeid blind : ſonſt würdet Ihr erkennen
(die Hand hinhaltend )

Das Zeichen hier , das Siegel meines Herrn .
So viel genug . Wir treffen uns noch weiter . ( Er gegt. )

Mardochai . Ich könnte lachen ob des Toren Dünkel ,
Läg ' einem Steine gleich nicht das Bewußtſein
Auf meiner Bruſt , daß ſich ein Schurkenſtück ,
Wohl ein Verbrechen heimlich hier begibt ,
Von dem ich weiß , und kann es nicht verhüten .

2

EEl

D

Der Pförtner kommt .

Pförtner . Nun ſeid bedankt , nun könnt Ihr wieder gehn .
Nlardochai . Du ſcheinſt auf krummen Wegen , guter Mann .

Uförtner . Auf krummen ? Auf geraden jederzeit .
Vor einer Stunde etwa war ich ' s noch .
Mein Wahlſpruch aber jetzo heißt : Hadaſſa ,
Die Eſther auch genannt wird , wie man ſagt .

Ma

Ulö

Ma

Pfö

Ma

Eſit

Röt
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Mardochai . Wie kommt des Mädchens Name dir in ' n Mund ?

Ulörtner . Die eben iſt des Königs junge Braut .

NMardochai . Mein Kind !

Pförtuer . Sein Kind !

Mardochai . Das alſo war die Ahnung ,

Die bei der Böſen Treiben mich befiel ?

Ihr gilt der Anſchlag , ihr !
Mir aus dem Weg !

Deun einer Löwin gleich dring ' ich durch Lanzen
Und Schwertesſpitzen bis zu ihr hindurch

Und ſchütze ſie , mein Kind , das man bedroht .
( Er geht in das Tor des Palaſtes . )

Der Vorhang fällt .

Dritter Rufßzug .

Saal im königlichen Schloſſe . Auf der rechten Seite des Vordergrundes ein

teppichbehangener Tiſch mit Stühlen .

Der König kommt mit Eſther durch die Mitteltür , hinter ihr Hofleute ,
die im Hintergrunde bleiben .

könig . Sei ruhig , liebes Weib ! Es iſt das Schickſal

Der Könige , daß , wie der weite Ather ,

Sie einerſeits die Gipfel aller Größe
Und andrerſeits des Abgrunds düſtre Nacht

Umſpannen und durchdringen , Luſt und Weh .

Eſiher . Wär ' s irgend ſonſt ein unvermeidlich Schlimmes ;

Doch daß um meinet⸗ , meinetwillen dir

Ein Unheil droht ; nein , ich ertrag ' es nicht !

Ränig . So glaubſt du alſo : mir um deinetwillen ?

Ich fürchte faſt , daß , weil du mir gehörſt ,

Dein Daſein man bedroht , und irre nicht .

Deuk ' ich den Ort , von wo der Anſchlag kam ,

Die Menſchen , die als Werkzeug man erſehn ,

Find ' ich, daß abgerechnet jene Scheu ,

Mit der die Majeſtät den Schlichtſten , Letzten

In unſichtbaren Banden hält und bindet

Kein Vorteil leuchtet der verruchten Schar

Aus ihres Königs , meinem Untergang ,

Grillparzer , Eſther . 3
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Indes der deine ihrer Hoffnung ſchmeichelt .

( Zu einem aus dem Gefolge . )
Wo iſt der Mann , der jenen Zettel gab ?

Der Angerufene ( vortretend ) .

Rönig .

Eſther

Rönig .
Eſther .

Rönig .
Eſther

Rönig .

Eſther

Rönig .

Er kam , begehrte Einlaß bei der Königin ,
Und als man , wie natürlich , es verweigert ,
Schrieb er die Zeilen , die ich eben gab ,
Und ging und ward ſeitdem nicht mehr geſehn

( Er zieht ſich zurück. )
Vielleicht war ' s jener Ohrenbläſer einer ,

Vor allen mir verhaßt in jeder Zeit ,
Die ihren eignen Haß , die eigne Rachſucht
Verkleiden ins Gewand der Dienſtbefliſſenheit . 2

Angeber nennt man ſie und teilt die Schmach

Vielleicht ein ſolch verworfenes Inſekt

(ſchnellh). Das nicht .
So kennſt du ihn ?

Ich kenn ' ihn nicht .

Wo aber ſind die Zeilen , die er ſchrieb ?
( im Gürtel ſuchend) .

Ich weiß nicht wenn nicht etwa gar verloren .

Das wäre ſchlimm . Die Namen ſind das Wicht ' ge ,
Und keine Überweiſung , wo kein Zeuge .
( einen Zettel aus dem Buſen ziehend ) .
Hier ſind ſie , Herr .

Nun um ſo beſſer . Gib .

( Er lieſt . )
„ Die Kön ' gin Vaſthi ſpinnt geheimen Anſchlag
Mit einem Theres , der des Königs Mundſchenk ,
Drum ſei gewarnt . “

Ind unten : „ Mardochai . “

2 Al
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Loti , Islandfiſcher 2, —Verlaine , Gedichte . . 1,75
Tudwig , Werke. Ausw . 3, — Voß , Luiſe 1 . —

97 Die Verlobten 3, . —PWallace , Ben Hur 3, —
Maupaſſant , Gedichte . 1, . — Wieland , Oberon 1. 50

„õ50 wiſeman , Fabiola . . 2, . —
—ItSola , Germinal . 3 . —



Neueſte Erſcheinungen der Bibliothek

—bis März 1903. —

1610 . Bauernfeld, Fortunat . Dramatiſches Märchen in fünf Akten .
Bühr —. irichtung des Hoftheaters zu Karlsruhe . Herausgegeben
von Eugen Kilian . Mit einem Vorwort des Herausgebers
und Ni. Bilde des Dichters

Fritz Reuter , Ut de Franz oſentid. Zeiitbild aus den u henFreiheitskriegen in vier Akten . Nach Fritz Reuters Erzö
frei bearbeitet von William Schirmer . Mit einer Ein ſitunt
von Hermann Jahnke 5 5

1612 - 1616 . Camille Fienmgrione
Gott in der Natur . Aus dem

Franzi öſiſchen mit Genehmigung des Verfaſſers überſetzt von

Theodor Fr . Grigull . Mit dem Bilde des Verfaſſers und
einer Vorbemerkung des überſetzers

1617 —1619 . Ralph Waldo Emerſon , Aus Welt und Einſamkeit und
andere Eſſays . Übertragen und mit einer Vorbemerkung verſehen
von Sophie von Harbou . Mit dem Bilde des Verfaſſers

1620 . 1621 . George Eliot , Silas Marner , der Leinwandweber
von Raveloe . Erzählung . Für die Bibl . d. Geſ . ⸗Lit . neu über⸗

ſetzt und mit einer Vorbemerkung verſehen von Dr . Franz
Kweſt . Mit dem Bilde der l

Friedrich Halm , Griſeldis . Dramatiſches Gedicht in fünf
Alten. Mit dem Bilde des Dichters und einer Vorbemerkung
von H. Marſhall

1623 —1625 . Heuryk Sienkiewicz , Am ſonnigen Geſiade —Die Dritte
— Hania . Drei Novellen . Überſetzt von Berthold Bonnin .
N it einer Vorbemerkung und dem Bilde des Verfaſſers

1626 . 1627 . Robert Prutz , Buch der Liebe und andere Ausgewählte
Gedichte . Mit einer Vorbemerkung von Hans Marſhall “
und dem Bilde des Dichters SRSS. .̟ . · . . . . . .

1628 . Grillparzer , Die Ahnfrau . Trauerſpiel in fünf Aufzügen
1629 . — Sappho . Trauerſpiel in fünf Aufzügen
1630 . — Medea . Trauerſpiel in fünf Aufzügen
1631 . — Der Traum ein Leben . Dramat . Märchen in vier Aufzi gen
1632 . — Des Meeres und der Liebe Wellen . Trauerſpiel in fünf Außz
1633 . — Weh dem , 33 lügt! Luſtſpiel in fünf Aufzügen
1634 . Heiur . v. Kleiſt , Die Familie Ghonorez . Authentif che Faſſung der77 L 1 Authent Faſſung

„Familie Schroffenſtein . Nach d. Handſchrift kritiſch herausgegeben
und eingeleitet von Eugen Wolff . Mit dem Bilde des Dichters

1635 —1639 . Friedrich Gerſtäcker , Die Regulatoren in Arkanſas .
Erzählung S2 . C. C. . . . . . . . . . . . . . . .

1640 —1644 . — Die Flußpiraten des Miſſiſſippi . Erzählung .
1645 . Franz Der Gaſtfreund , Trauerſpiel in einem

Aufzuge . Die Argonauten , Trauerſpiel in vier Aufzügen
1646 . — König Ottokars Glück und Eude . Trauerſpiel in fünf Aufzügen1647 . — Eſther . Ein dramatiſches Fragment
1648 . — Die Jüdin von Toledo . in fünf Aufzügen
1649 . — Ein treuer Diener ſeines Herrn . Trauerſpiel in fünf Aufzügen
1650 . Georg Büchner , Dantons Tod . Ein Drama
1651 . 1652 . Joh . Wolfg . v. Goethe , Italieniſche Reiſe
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